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Abonnements-Einladung.
Zum 1. November eröffnen wir ein

Abonnement auf die beiden Monate Novem
her und Dezember zum Preiſe von 2 Mark
für die Stadt und 3 Mark für die Poſt
abonnenten (incl. Poſtproviſion). Abonne
mentsbeſtellungen nehmen entgegen für Halle
die Expedition dieſes Blattes, auswärts alle
Poſtanſtalten.
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Bismarck am deutſchen Bundestage.
Wir fahren mit weiteren Auszügen aus den Publikationen

des Ritters von Poſchinger über die Thätigkeit Bismarcks am
deutſchen Bundestage, dem ſogenannten „Kleinen Buch des
Herrn von Bismarck“, fort. Die Kämpfe und Jntriguen
in deutſchen Bunde würden heute nicht mehr das große Jnter-
eſſe erwecken, wenn nicht das ſtaatsmänniſche Genie des Herrn

n von von Bismarck ein ſo helles Licht auf die Vorgänge bis 1858
thpa würfe. Jn dieſen ununterbrochenen Kämpfen iſt die Kraft des

Staatsmannes erſtarkt, und hat er den hohen Grad von Ruhe
erner und Geſchäftskunde ſich angeeignet, welche er bei den öſter
Leh reichiſchen Vertretern vermißte. Wir heben zunächſt einen Be
zwei richt hervor, in welchem er von Neuem den Charakter der
n No öſterreichiſchen Politik a ermakeg kurz charakteriſirt:

er den „Ebenſowenig wie der Charakter der Perſonen, durch welche
n Be Oeſterreich ſeine Sache am Bunde gegen r verfechten läßt,

hat die Wahl der Waffen, deren es ſich dabei bedient, dazu beige-
ver tragen, den Verhandlungen eine bundesfreundliche und verſöhn-

liche Färbung zu erhalten. An Verſuchen der Ueberliſtung, wie
ſie die Tradition der Diplomatie ſeit Jahrhunderten mit ſich

j bringt, und zu welchen dem Präſidium der a des Aktenmaterials
und der Initiative in den Verhandlungen erhöhte Leichtigkeit ge
währt, an Entſtellung der Thatſachen, an Verdächtigungen der

teubl. Perſonen hat es nicht gefehlt, ſelbſt amtliche Fälſchungen von
44 Akten über ſchriftliche W zwiſchen den Regierungen

n dem Freiherrn von Prokeſch offiziell konſtatirt werden
nnen.“

r Auch in dem Theile des Berichts, welcher die aus-
wärtige Politik des Bundes behandelt, werden wieder
recht bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über die Auffaſſung der Bun-

desverhältniſſe von Seiten der Mittelſtaaten gegeben.
„Es iſt wohl kaum einer unter ihnen, welcher dem Berliner

Kabinet nicht vertraulich zu verſtehen gegeben hätte daß ſie,
wenn es zu einem wirklichen Bündniſſe Oeſterreichs mit Frank
reich kommen ſollte, ſich nicht mehr an die Vorſchriften der Bun
desgeſetze und an eine Berückſichtigung allgemeiner Bundesinter-

04. eſſen binden könnten ſondern lediglich das Bedürfniß eigener
t Sicherheit zu Rathe ziehen müßten. Sie gaben dem preußiſchen

Kabinet mit dankenswerther Offenheit zu erkennen, daß ihr Feſt-
halten am Bunde nicht über den Punkt hinaus erwartet werden
könne, wo Gefahr für die eigenen Staaten damit verbunden ſein
würde. Sogar in Hannover, welches von Preußen gewiſſermaßen

iſern enclavirt wird gelangte dieſe Anſicht zur Herrſchaft und zum
ger Ausdrucke. Jn einem eigenthümlichen Kontraſte hierzu ſtand derher Anſpruch der Mittelſtaaten, durch ihre Beſchlüſſe nicht nur die

x Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich end
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„Jn unſerer Nachbarſchaft, wie das?“ fragte Herr v. Thal
erſtaunt

cuſez „Je nun, ich vergaß, Jhnen zu ſagen, daß ſie in Feldſtedt bei
lot Sommer's vorläufig ihr Domicil genommen hat.“
W „In Feldſtedt! Ah ſo!“ Die ſehr ausdrucksvolle Betonung
u dieſes letzten Ausrufes veranlaßte Tante Adele, während ſie mit
ichs ihrer Arbeit inne hielt, den Gaſt fragend anzuſchauen.

„Jn Feldſtedt,“ fuhr dieſer fort, „bei dem Freunde des
Herrn Lindenberg? Das iſt ja eine außerordentlich intereſſante

ugo Nachricht. Da beſucht Letzterer ſie doch auch gewiß recht häufig,
ig). nicht wahr, mein gnädiges Fräulein
ard Die alte Dame wunderte ſich über den malitiöſen Aus
ert druck, der bei dieſen Worten um des Hauptmanns ſchmale
ler Lippen zuckte.
W. „Jch weiß nicht,“ antwortete ſie verwirrt. „IJch glaube, ich
idt habe neulich davon gehört, daß Herr Lindenberg nach Feldſtedt
eb geritten war.“
ite Herr v. Thal, der ſeine Hände endlich wieder von den Garn
g). fäden befreit ſah, begann mit Eifer die Spitzen ſeines Schnurr-
nn barts zu drehen.

„Jch zweifle gar nicht,“ fuhr er ebenſo wie vorhin fort,
ſ. gdaß er ſie oft beſucht. Schwerlich wird er Jhnen indeſſen jedes
ke al Bericht darüber abſtatten, mein gnädiges Fräulein. O, die

Geſcheſchichte verſpricht noch intereſſant zu werden.“

t Tante Adele begriff offenbar nicht recht, wie ſie dieſe Vor
zutſetung deuten ſollte, ſah ſich jedoch glücklicher Weiſe der Mühe,

de zu antworten, überhoben. Frau von Seefeld erſchien in
er Hausthüre gleich einer duftigen Wolke von hellem Mouſſelin.

Halle, Freitag den 27. October

gültig zu entſcheiden, ſondern auch eine auswärtige „Bundes-
politik vorzuſchreiben, welcher jedes Mitglied des Bundes und
anmentlich Preußen ſich zu fügen und ſeine Unterſtützung zu ge
währen haben werde. Dieſe Theorie, welche den Grundſatz in ſich
ſchließt, daß Preußen kein Recht zu einer eigenen auswärtigen
Politik habe, ſondern auch in dieſer Hinſicht die Maßgabe für ſein
Verhalten aus den Majoritätsbeſchlüſſen des Bundes entnehmen
müſſe, iſt in den damaligen Verhandlungen am Bundestage wie-
derholt als ſelbſtverſtändliche Konſequenz der Grundgeſetze des
Bundes aufgeſtellt und ohne anderen Widerſpruch als den von
Preußen für richtig angenommen worden. Die geſandtſchaftlichen
Berichte aus jener Zeit werden ohne Zweifel nähere Details dar-
über enthalten. Jn dem Werke eines der öſterreichiſchen Hof-
publiziſten, des Fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Geſandten Dr. von
Linde, eines geborenen Münſterländers, welches mit Benutzung
aller amtlichen Verhandlungen des Bundes auf Anlaß und unter
Leitung Oeſterreichs geſchrieben iſt, wird dieſe Doktrin und ſomit
die Mediatiſirung der auswärtigen Politik Preußens als unbe-
ſtreitbarer Ausfluß des Bundesrechts hingeſtellt.

„Mit welcher zweifelfreien Entſchiedenheit das Wiener Kabinet
den ihm dadurch angewieſenen Bahnen folgt, läßt ſich auf dem
Schauplatz der europäiſchen Politik eben ſo deutlich erkennen, wie
in den Verhandlungen am Bundestage. Auch dort iſt der Weg
der gütlichſten und der Bewerbung um die Sym-

athien Preußens nicht mehr derjenige, auf welchem Oeſterreich
ich der Unterſtützung der norddeutſchen Großmacht zu verſichernPeſtrebt iſt. Selbſt in ſolchen Fragen, wo ſein Jntereſſe unbethei-

ligt oder gar mit dem preußiſchen identiſch war, hat es keine An-
ſtrengung geſcheut, um das Anſehen Preußens zu beeinträchtigenund einer Politik Hemmungen zu bereiten. Die Theilnahme

Preußens an der Pariſer Konferenz, bei welcher es ſich der Haupt-
ſache nach nur um einen Ehrenpunkt handelte, wurde von keiner
Macht eifriger hintertrieben als von Wehen um durch den
Ausſchluß Preußens aus dem Rathe der Großmächte das preußiſche
Anſehen in den Augen Deutſchlands herabzudrücken. Jn der
Neuenburger z. e waren die Gegner Preußens zugleich die na-
türlichen Feinde Oeſterreichs, aber der Wunſch, Preußen nicht zur
Entfaltung ſeiner Kriegsmacht in Süddeutſchland und nicht zurbefriedigenden rer einer Ehrenſache gelangen zu Paſſen,

war in Wien ſtärker als die Abneigung gegen die h Demo
kratie und als die Sorge um deren Einwirkung auf Jtalien. Das
Wiener Kabinet J te gegen den Marſch preußiſcher Truppen
durch Süddeutſchland Bundesbeſchlüſſe zu Stande zu bringen undwurde in dieſem Beſtreben von Sachſen gefördert. Es würde
ohne Zweifel auch für dieſen Ausdruck ſeiner Geſinnungen gegen
Preußen eine Majorität erlangt haben, wenn der Einfluß Frank-
reichs ihm nicht damals bei den Mittelſtaaten zu Gunſten Preußens
die Wage gehalten hätte.“

Politiſcher Tagesbericht.
Die heute erſchienene Provinzial-Korreſpondenz

bringt einen recht objektiven Artikel über das „Ergebniß der
Urwahlen“, in welchem zuerſt feſtgeſtellt wird, daß „die Ur-
wahlen den urſprünglichen Erwartungen der vereinigten liberalen
Parteien in keiner Weiſe entſprochen haben. Man braucht ſich
nur den Ausgang der Wahlbewegung zu vergegenwärtigen, um
ſich des großen Unterſchiedes zwiſchen den Hoffnungen und ihrer

Erfüllung bewußt zu werden. Ermuthigt durch den Ausfall der
vorjährigen Reichstags Wahlen, welcher dem Liberalismus und
namentlich dem vorgeſchrittenen Theile deſſelben Gewinne zuführte,
glaubten die liberalen Parteien bei einem einigermaßen entſchie-
denen Vorgehen große Eroberungen machen zu können. Um den
Sieg möglichſt ſicher und glänzend zu erreichen, entſchloſſen ſie ſich

Sie ſah friſch und freundlich aus und trat ſogleich mit unüber-
trefflicher Anmuth in ihr Hausfrauenamt am Theetiſch ein.

Herrn von Thal's Antlitz erglänzte, als ſei plötzlich die
Sonne für ihn aufgegangen. Er folgte einer jeden Bewegung, die
Helenen's Finger bei der Bereitung des Thees ausführten, mit
einer Art von anbetender Bewunderung.

„Sie ſind gewiß gekommen, um uns von Jhrer Reiſe zu er
zählen,“ ſagte dieſe unbefangen. „Haben Sie ſich in Berlin amü-

ſirt, Herr Hauptmann
„Bitte, gnädige Frau, ſprechen Sie nicht von amüſiren,“

rief er in komiſcher Verzweiflung. „Amüſiren in Berlin, jetzt!
Das kann Jhr Ernſt nicht ſein. Berlin im Juli iſt fürchterlich,
iſt eine Qual für Alle, die als Märtyrer der Pflicht verurtheilt
ſind, nur zweimal vierundzwanzig Stunden in den durchglühten
Mauern auszuhalten. Alle Welt iſt auch fort. Der Kaiſer iſt,
wie Sie wiſſen, in Ems, Bismarck in Varzin, Moltke in Gaſtein,
und Jedermann folgt ihrem Beiſpiele. Jch habe nicht drei Be
kannte angetroffen. Es war reine Aufopferung von meiner Tante
und meinen Couſinen, daß ſie noch ihre Abreiſe verzögert hatten,
im Hinblick auf den kurzen Beſuch, den die ledigen Geſchäfte jetzt
in Berlin zu machen mich nöthigten.“

Frau von Seefeld lächelte. Haben Sie die Damen wohl an
getroffen fragte ſie.

„O, ich danke Jhnen. Die Leiden der Hitze abgerechnet,
vollkommen wohl. Sie laſſen ſich Jhnen empfehlen, gnädige Frau,
und ſind entzückt von der Ausſicht, in Kurzem Jhre Bekanntſchaft
machen zu dürfen. Sie haben mir noch für dieſen Herbſt ihren
Beſuch auf Roſenhof in Ausſicht geſtellt.“

Die Hausherrin neizte als Antwort leicht das Haupt und
Herr v. Thal fuhr redſelig fort: „Vorläufig werden ſie ſich in
BadenBaden ein wenig erholen, und ſie bedürfen in Wahrheit
der Erholung. Das Einzige, deſſen ich mich recht erinnere, wenn
ich jetzt an die Hauptſtadt des deutſchen Reiches denke, iſt glühende
Sonnenhitze, Staub und impertinente Droſchkenkutſcher. Es war
ſchrecklich, und ich komme mir in dieſem Augenblick vor, wie ein
müder Wanderer, der, nachdem er die Wüſte durchpilgert hat, auf

ſogar, ihre Unterſchiede während der Wahlbewegung nach Mög-
lichkeit zu ſuspendiren, in dem Glauben, daß ihr gemeinſames
Vorgehen auf die öffentliche Meinung begeiſternd wirken und die
ſelbe ganz auf ihre Seite bringen werde. Keine Partei trat in
ähnlicher Weiſe mit dem Anſpruch auf Eroberung auf, wie die
„große liberale Partei.“ Die Herrſchaft des Liberalismus wurde
den Wählern als Siegespreis, die angebliche „Reaktion“ als
Schreckgeſpenſt vorgehalten, die Konſervotiven wurden todtgeſagt
und die Reformpolitik in den ſchreiendſten Farben als eine Politik
der Bedrückung und Belaſtung ausgegeben.“

Ferner haben die Wahlen gezeigt, daß der konſervative Hauch
nicht im Erlöſchen begriffen, ſondern kräftiger geworden iſt und
daß die Verſchiebung des Liberalismus nach der radikalen Seite
hin nicht in dem Maße ſtattgefunden hat, als nach den großen An-
ſtrengungen der Radikalen vielfach erwartet worden. Der Artikel
wendet fich am Schluß noch einmal mit warmen Worten an die
Wahlmänner und empfiehlt ihnen ein entſchiedenes Eintreten zu
Gunſten des Regierungsprogramms.

Ein zweiter Artikel der „ProvCorr.“ über die „Wahl-
ſyſteme verhehlt nicht, daß das preußiſche „Wahlſyſtem“ ver
beſſerungsfähig ſei, aber findet, daß innere Schwierigkeiten einer
befriedigenden Löſung dieſer Aufgabe entgegenſtänden. Unter
andern iſt das Reichswahlſyſtem für Landtagswahlen zu ver-
werfen, weil eine in alle Volksſchichten getragene häufige Wahl
aufregung ernſte Gefahren mit ſich bringt.

„Denn wie auch über die Formalitäten des preußiſchen Wahl
verfahrens geurtheilt werden mag, die Heftigkeit des Wahlkampfes
wird bei dem letzteren jedenfalls vermindert, ohne daß das Reſultat
immer geändert wird. Die Urwähler finden leichter den Mann
heraus, mögen ſie nun blos nach Parteirückſichten oder nach Rück
ſichten der allgemeinen Vertrauenswürdigkeit verfahren, den ſie von
einer kleinen Gemeinſchaft aus in den Wahlmannskörper ſenden, als 5
ſie den Abgeordneten finden können, den ſie mit einer großen Ge
meinſchaft wählen ſollen. Es müſſen daher im legterent Fall weit
mehr Mittel aufgeboten werden, den Wähler zur Entſcheidung für
einen beſtimmten Abgeordneten zu bewegen, und das Aufgebot dieſer
Mittel durch zwei oder meiſtens durch drei bis vier Parteien in
einem und demſelben Wahlkreis macht die Agitation ſo aufregend.
Dieſer Umſtand kann unmöglich unbeachtet bleiben, wenn der Schritt t
erwogen werden ſoll, das Reichswahlrecht auf die preußiſchen Wahlen
zu übertragen.“

Jetzt hat nun auch eine größere Stadtverwaltung den Muth
gefunden, den landläufigen liberalen Ausführungen zum Trotz die

Nützlichkeit der indirekten Steuern für den Stadt-
haushalt und zur Entlaſtung der ärmeren Volks-
klaſſen anzupreiſen und ihre vermehrte Verwendung für die
Zwecke der Commune zu fordern.

Der Rath zu Dresden hat nämlich an die Stadtverordneten
eine Vorlage gelangen laſſen, mittels welcher deren Zuſtimmung
zu der vom Rathe beſchloſſenen Erhöhung der indirekten 4
Abgaben nachgeſucht wird, deren Mehr-Erträgniſſe verwendet
werden ſollen nicht nur zu einer der Geſammtheit der Steuer
pflichtigen zu Gute kommenden Ermäßigung der direkten kommu
nalen Abgaben, ſondern insbeſondere zu Erleichterung

grüner Oaſe anlangt, wo eine gütige Fee ihm den erquickenden
Nektar kredenzt.“

Mit dieſer ausgezeichnet gelungenen Phraſe empfing der
vormalige Herr Hauptmann nämlich in eben dem Augenblick aus
Frau von Seefeld's Hand eine Taſſe aromatiſch duftenden Thees.
Er mußte indeſſen mit einem Gefühle bitterer Enttäuſchung wahr
nehmen, daß ſie ſpurlos an der Dame vorüberging, ebenſo wie
der ſchmachtende Blick, mit dem er ſie begleitet, und als er dem
ihrigen zerſtreut abwärts ſchweifenden folgte, flog blitzſchnell der
helle Unmuth über ſein noch eben ſo ſtrahlendes Antlitz. Er ent
deckte wieder den verwünſchten Jnſpektor, der mit einer klaſſiſchen
Ruhe und Unbefangenheit, ſo impoſant und gut ausſehend, daß
Herr von Thal ſich in der Tiefe ſeines Herzens förmlich dadurch
beleidigt fühlte, auf die Veranda zuſchritt.

Die Begrüßung zwiſchen den beiden Herren war ſehr kurz
und kühl. Hugo nahm ſo raſch als möglich Platz in der durch ſein
Benehmen klar dargelegten Abſicht, die Unterhaltung nicht zu
ſtören. Der Hauptmann hingegen war zu ſehr Weltmann, um
nicht ſeinen Aerger, faſt im Moment des Entſtehens ſchon, hin-
unterzuſchlucken und den Damen wieder ein vollkommen glattes
Angeſicht zu zeigen.

„Meine Tante“, wendete er ſich nochmals an Helene, „bleibt
nur noch einige Tage in Berlin. Haben Sie jetzt Jhren Entſchluß
gefaßt, meine Gnädigſte, und werden Sie mir erlauben, ihr zu
ſchreiben, daß ſie wegen der Wohnung abſchließen ſoll? Jch habe
mir, wie Sie denken können, ein Vergnügen daraus gemacht, dieſe
bei meiner Anweſenheit in Berlin der ſorgfältigſten Prüfung zu t
unterwerfen, und ich kann Jhnen verſichern, der Geſchmack meiner
Tante hat ſich wiederum bewährt. Die Wohnung iſt entzückend.“

Mit Spannung und fragend ſah er Frau v. Seefeld an,
die gerade Hugo die gefüllte Taſſe hinüberreichte und ſich darauf
wieder ſetzte. Sie ließ eine feine Häkelarbeit wie ſpielend durch
ihre Finger gleiten, be rachtete dieſelbe mit zur Seite geneigtem
Kopfe und mit einem Lächeln, von dem es wohl fraglich war,
ob es dem zarten Gewebe in ihrer Hand, oder dem ſoeben Ge
hörten galt.



der unterſten Klaſſen. Jn letzterer Beziehung ſollen die
durch Erhöhung einzelner Tarifpoſitionen und Vermehrung der
abzabepflichtigen Gegenſtände zu erwartenden Ueberſchüſſe von den
Verzehrungsabgaben in erſter Linie zu einer weiteren Entlaſtung
der unteren Klaſſen der Miethzinsſteuerpflichtigen benutzt werden.
Die Begründung der Rathsvorlage konſtatirt den Umſchwung
der öffentlichen Meinung zu Gunſten der indirekten
Abgaben, weiſt auf deren günſtigen Einfluß auf die ſtädtiſchen
Finanzen in den Theilen des Reichs, namentlich in ElſaßLoth
ringen und Süddeutſchland, hin, in welchen ſie ſich erhielten, und
begegnet dem etwaigen Einwurf einer Vertheuerung un-
entbehrlicher Lebensmittel durch Hinweis darauf, daß die
Erfahrung gelehrt habe, daß die Höhe der Preiſe der Le
bensmittel, auch der unentbehrlichen, von dem Zuſam-
menwirken einer ganzen Anzahl von Faktoren ab-
hängig ſei, unter denen eine mäßige Konſumtionsab-
gabe auf die Dauer einen beſtimmenden Einfluß nicht
auszuüben vermöge.

Der demokratiſche Sozialismus, dieſes Giftgewächs
für alle ſtaatliche Ordnung, hat durch Bildung eines Vereins unter
dem Namen: „Union demokratique“ in der belgiſchen Haupt-
ſtadt ein neues Heim gefunden. Dies wäre nun an ſich wenig be-
merkenswerth; denn daß das „ſtrict parlamentariſch“ regierte
Belgien längſt das Operationsfeld iſt für alle heterogenen
Exiſtenzen, mögen ſie im Flauſchrock oder in der Kutte einhergehen,
iſt bekannt. Uns intereſſirt bei der Bildung jenes Vereins nur
die Offenheit, mit der ſeine Begründer ſich nicht nur als lebendigen
Theil, fondern auch als letzte Stütze des Liberalismus
bezeichnen. Nach ſeinem Statut will der Verein nämlicheine „Lücke“
ausfüllen und die letzte Stütze des Liberalismus ſein, welcher nur
dann eine Zukunft hat, wenn er ganz demokratiſch wird. Dieſer
Forderung entſpricht das radikale Programm. Daſſelbe fordert in

kirchenpolitiſcher Beziehung: volle Trennung von Kirche und
Staat, volle Verbannung des Religionsunterrichts aus der Schule,
wo er höchſtens bei dem Unterricht über die „vergleichende
Mythologie“ zu dulden ſei;, in politiſcher: das allgemeine
Stimmrecht, vorläufig jedoch unter Bevorzugung der
Städte vor den Landbezirken, den föderativen Staat an Stelle
des centraliſirten; in ſozialer: die Verwandlung ſämmtlicher Wohl
thätigkeitsanſtalten in Kranken- und Alterverſorgungskaſſen, die
Verſtaatlichung aller Verkehrsanſtalten zum Nutzen von Staat,
Provinz und Gemeinde. Der belziſche Liberalismus nähert ſich
alſo immer mehr dem Jdeal, von dem Fréère-Orban einſt ſprach.
Auch er wird die Erfghrung machen, daß man nicht immer leicht
Geiſter los wird, die man gerufen hat.

Bereits vor mehreren Tagen lenkten wir die Aufmerkſam-
keit unſerer Leſer aufdieplötzliche Abreiſe des Grafen Jgnat-
jew nach Paris; es hieß, der fanatiſche Deutſchenhaſſer habe
ſich nur deshalb dorthin begeben, um die Pariſer politiſchen Kreiſe
auf ſeinen demnächſtigen Wiedereintritt in das Miniſterium vor
zubereiten und die Baſis zur Einleitung einer von Frankreich und
Rußland gemeinſam gegen Deutſchland zu richtenden Action zu
gewinnen. Von Paris ſoll die Reiſe nach Rom gehen, um auch
Italien für ſeine Pläne zu gewinnen. Mit Bezug hierauf bemerkt
die „Nat. Ztg.“ heute:

Daß Rußland ſich in einer unbehaglichen politiſch iſolirten Lage
befindet, tritt gegenüber den ägyptiſchen er denen es ziem-
lich einflußlos gegenüberſteht, klar hervor. Auch in Konſtantinopel
herrſcht gegen ruſſiſche Annäherungsverſuche ein unüberwindliches
Mißtrauen. Graf Jgnatiew wird nicht verfehlen, die bekannten
Mittel in Bewegung zu ſetzen, mit denen man gewöhnt ifl, von Pe-
tersburg auf Paris einzuwirken. Aufreizungen gegen Deutſchland,
Verſicherungen unbedingter Sympathie für die franzöſiſche Nation,
die in ihren alten Rang in Europa wieder eintreten müßte Ver
ſprechungen, die Rußland nichts koſten und es zu nichts verpflichten,
kurz das ganze herkömmliche Arſenal ruſſiſcher Gelegenheitsdiplo-
matie. Daneben mag Graf Jgnatjew wohl auch in Petersburg als
der geeignete Mann betrachtet werden um die Tragfähigkeit des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und ſeiner Beziehungen zu Eng-
land, die Hoffnungen welche die ruſſiſche Politik auf ihn ſetzen
könnte, abzuſchätzen. Herr Duclerc iſt indeſſen ein in der Finanz-
diplomatie ergrauter Herr von großer Klugheit der ſich von dem
Gros franzöſiſcher Staatsmänner vortheilhaft auszeichnet und Graf
Jgnatjew wird wohl Gelegenheit gefunden haben, dies zu konſtati-
ren. Merkwürdiger Weiſe ſind, während Graf Jgnatjew in Pa. is
mit Herrn Duclerc verhandelt die Beziehungen zwiſchen den ruſſi-ſchen und franzöſiſchen Nihiliſten zum Gegenſons der Enthüllungen

ſeitens der franzöſiſchen Regierungspreſſe gemacht worden und da
das Dynamit, dieſes charakteriſtiſche Kennzeichen ruſſiſcher Revolu
tionäre, in Frankreich zu arbeiten begonnen hat, ſo muß man an-
nehmen, daß an jenen ruſſiſch-franzöſiſchen Beziehungen allerdings
etwas Wahres iſt.

Das Auftreten der Anarchiſten und Revolu
tionärs in Frankreich wird immer zügelloſer und wilder.

Neue DynamitExploſionen werden aus Lyon gemeldet. Bei einer
öffentlichen Volksverſammlunz durch „die revolutionäre Föde-
ration des Südoſtens“ organiſirt, erbot ſich unter andern ein
Redner, den Präſidenten der Republik ſowie den anweſenden Poli
zeikommiſſar zu tödten. Dieſe maßlos wilden Ausbrüche der
revolutionären Leidenſchaften fangen übrigens allmälig an, auch
ſolche republikaniſche Blätter die bisher in einer gewiſſen ſar
kaſtiſchen oder ſcherzhaften Weiſe jene Ereigniſſe beſprochen haben,
zu erſchrecken, und man billigt ſomit allgemein den Beſchluß des
Miniſterraths jene Redner aus Lyon gerichtlich zu verfolgen.
Nach einer Mittheilung des Temps hat man bei den letzthin ge
machten Verhaftungen Beweiſe in die Hände bekommen von einer
internationalen Aſſociation zur Zerſtörung des Eigenthums die
ihren Sitz in Genf haben und in deſſen leitendem Comité mehrere
nihiliſtiſche Häupter figuriren ſollen. Aus den ProzeßVerhand-
lungen in Chälons ſur Saone iſt nichts Erhebliches aus den
Zeugenausſagen hervorzuheben. Neue Ruheſtörungen haben
übrigens in Montceau les Mines ſeit 48 Stunden nicht ſtatt
gefunden.

Die Eröffnung der engliſchen Parlamentsſeſſion hat
geſtern, ohne beſondere Zeremonie, in geſchäftsmäßig nüchterner
Weiſe ſtattgefunden. Jn beiden Häuſern begann die Oppoſition
alsbald angriffsweiſe gegen die Geſchäftsführung des Miniſteriums
vorzugehen Hier wie dort bildete das Angriffsobjekt die egyptiſche
Politik der Regierung. Nachdem die vom Mirniſtertiſch gefallenen
Aeußerungen es als feſtſtehend erſcheinen ließen, daß dem Parla-
ment ſo bald noch keine amtlichen Aufſchlüſſe über die Abſichten

Englands mit Egypten ertheilt werden dürften, trugen die Wort-
führer der Oppoſition plötzlich ein heftiges Verlangen nach offi
ziellen Jnformationen zur Schau. Lord Salisbury ſtellte im
Oberhauſe eine bezügliche Jnterpellation für morgen, Donners-
tag, in Ausſicht; im Unterhauſe ward ihm von Sir Stafford
Northcote ſekundirt. Letzterem gegenüber ließ Gladſtone ſich zu
der Erklärung herbei, daß, Egypten anlangend, Englands
Stellung jetzt eine in dem ſehr wichtigen Punkte veränderte ſei,
daß die Regierung freiere Hand habe. Uebrigens geſtand der
Premier, daß die beſtehenden Beziehungen allerdings ſehr delika-
ter und ſchwieriger Natur wären und die Vorlegunz eines ſyſte-
matiſchen Planes vor Ablauf der Seſſion nicht geſtatteten. Hin
ſichtlich der Jnterpellationsgelüſte Northcote's ſcheint ſich Herr
Gladſtone, wohl im Vertrauen auf die ſtarke parlamentariſche
Poſition des Kabinets, eben keinen Beſorgniſſen hinzugeben.
Jedenfalls hat die Eröffnung des gouvernementalen Feldzuges im
Unterhauſe unter günſtigen Auſpizien ſtattgefunden, indem Glad-
ſtone's Antrag betreffend die Priorität für die Reform der Ge-
ſchäftsordnung mit 98 gegen 47 Stimmen zur Annahme ge-
langte. Parnell und ſeine Anhänger votirten natürlich mit der
Minorität.

Die Befürchtung des Sultans, daß der verdächtige Eife
der Engländer zu Gunſten Arabi's nicht ſowohl im Jntereſſ
des gefangenen Paſcha's als vielmehr zur Erlangung eines An
klagematerials gegen den Großherrn ſelbſt entwickelt werde, hat
ſich überraſchend ſchnell gerechtfertigt. Kaum daß die engliſchen
Advokaten Zutritt zu Arabi gehabt haben, wird auch ſofort Be
ſchlag auf des Angeklagten Korreſpondenz gelegt und dieſelbe dem
britiſchen Generalkonſul ausgeliefert. Auf dieſe Korreſpondenz
war es hauptſächlich abgeſehen; um den Schein des Rechts zu
wahren, hat man dieſelbe nicht früher beſchlagnahmt, obwohl ſeit

der Ankunft Sir Garnet Wolſeley's in Kairo ihr Jnhalt bekannt
war, wie verſchiedene Andeutungen der „Times“ bekundeten. Nun-
mehr hat ſie der Generalkonſul einer Prüfung unterzogen und dar
unter einen wichtigen Brief eines Flügel- Adjutanten des Sultans
gefunden, der augenſcheinlich auf Befehl des Sultans geſchrieben
iſt, ſowie mehrere Briefe Achmed Eſſad Paſchas, die nach der An
ſicht der Vertheidiger Arabi's auf die in Telel-Kebir aufgefun-
denen Telegramme Licht werfen. Die Vertheidiger werden einen
Aufſchub des Prozeſſes beantragen, damit die Briefe über-
ſetzt und mehrere gegenwärtig in Konſtantinopel befindliche Ent
laſtungszeugen, namentlich Derwiſch Paſcha und Achmet Eſſad
Paſcha, ferner mehrere Ulemas und Flügeladjutanten des S.utans,
ſowie gegen 40 andere bereits namhaft gemachte Entlaſtungs-
zeugen vernommen werden können. Der Agent des Sultans,
Kadri Bey, hat dem Miniſter des Jnnern, Riaz Paſcha, einen
Beſuch abgeſtattet, es geht das Gerücht, der Sultan verlange,
daß der Prozeß gegen Arabi niedergeſchlagen werde.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 25. October. [Amtliches.

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Konſiſtorial- Präſidenten Dr. Heindorf zu Stettin den Stern zum

„Sie iſt ganz und gar comme il faut“, fuhr der Haupt-
mann fort. „Alle Piècen geräumig, mit Geſchmack und Ele
ganz dekorirt, hat dabei eine wundervolle Lage.“

Die Blicke des Redenden, ſeiner Gewohnheit entgegen, hef-
teten ſich feſt und feſter, ja ein wenig lauernd auf die junge Frau.
Dieſe ließ ihre Arbeit in den Schooß ſinken und ſchlug plötzlich
die braunen Augen voll zu ihm auf. „Es thut mir leid“, ſagte
ſie, „daß Sie, Herr Hauptmann, und Frau von Thal ſich meinet
wegen ſo ſehr bemüht haben.“

„Was das anbetrifft, ſo wiſſen Sie, gnädigſte Frau, daß es
uns in Wahrheit Freude macht, Jhnen einen ſo unbedeutenden
Dienſt zu leiſten“, rief Herr von Thal mit Pathos. „Sie wiſſen
doch, daß Sie es ſind, die durch dieſe Erlaubniß uns unſchätzbare
Gunſt erweiſen. Meine Tante ſendet Jhnen nochmals durch mich
die Verſicherung, daß ſie ſich niemals auf irgend Etwas ſo ſehr
gefreut hat, als auf das Vergnügen, das es ihr gewähren wird,
Sie, gnädige Frau, in die Geſellſchaftskreiſe der Hauptſtadt ein
zuführen.“

Sie ſah ihn noch immer an und es war, als ſchüttele ſie zu
ſeinen Worten leiſe, kaum bemerkbar den Kopf. „Beſchämen Sie
mich nicht zu ſehr“, nahm ſie dann das Wort. Er wollte ſie
unterbrechen, aber ſie erhob wie abwehrend die feine Hand und
eine eigenthümliche Bläſſe überzog ihre noch eben in heiterer
Lebensluſt gerötheten Wangen. „Jch habe mir Alles noch ein
Mal überlegt und meinen Entſchluß gefaßt“, fuhr ſie fort.

„Ah“, machte Herr v. Thal und rückte durch eine unwill
kürliche Bewegung der jungen d von Charlottenhöhe etwas
näher. „Das freut mich.“ Jn ſeinen Augen leuchtete es auf
wie Triumph.

Helene ſenkte die ihrigen. In dem kleinen Kreiſe um ſie
wurde es auf einmal todtenſtill. Die Sperlinge haſchten ſich mit
ſchrillem Aufſchrei in den Epheuranken der Theekeſſel auf dem
Tiſche ſummte ſein altes gemüthliches Lied, und man hörte das-
ſelbe während des erwartungsvollen Schweigens plötzlich mit faſt
beängſtigender Deutlichkeit.

Hugo Lindenberg ſah vor ſich nieder, und in ihm herrſchte

eine Empfindung, als ſolle er ſogleich einen harten Urtheilsſpruch
vernehmen, als müßten davor alle an ſeinem Lebenswege friſch
und duftreich ihre Kelche öffnenden Blümchen farblos und verwelkt
das Haupt wieder ſenken. Tante Adelens Händen war ſogar das
Strickzeug entglitten, und ihre geängſtigte Phantaſie zeigte ihr in
nicht allzu großer Ferne nur halb gepackte Reiſekoffer und Bahn-
höfe mit entſetzlichem Menſchengewühl, nur Haſt und Verwir-
rung, Alles was ein unſtäter Geiſt jemals erdacht hat, um ruhe-
liebende alte Damen zu erſchrecken. Herr v. Thal war doch im
Uebrigen ein ſo angenehmer Mann, warum er nur die Marotte
hatte, wieder und wieder dies Reiſelied zu ſingen! Es bedurfte
wirklich aller gutmüthigen Unbefangenheit der Tante, um arglos
zu überſehen, wie lauernd, in wie athemloſer Ungeduld ſich eben
die Blicke des genannten Herrn an ihrer Nichte Antlitz hefteten.

„Jch muß geſtehen“, ſetzte Helene nach einer ſehr lang
ſcheinenden Pauſe ihre Erklärung fort, „daß Jhre Erzählungen,
Herr Hauptmann, Jhr Zureden wirklich die Neigung bei mir ge-
weckt hatten, jene bunte, glänzende Welt, die mireigentlich, ſchrift-
liche und mündliche Beſchreibungen abgerechnet, ganz fremd iſt,
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Es hat mich ſogar
einigen Kampf gekoſtet, mich nicht hineinzuſtürzen in den vollen
Strom des Lebens. Nachdem ich jedoch Alles wohl überdacht,
ſagte mir die innere Stimme, daß eine Frau wohl thut, an
der Stelle auszuharren, an die der Wille Gottes ſie berufen hat.“

Lindenberg ſchaute empor, überraſcht die ſchöne Sprecherin an.

„Mehr oder minder“, fuhr ſie fort, „iſt doch auch das Wohl
von einer Anzahl von Menſchen in meine Hand gelegt, und ich
denke“, hier ſtreifte ſie Lindenberg mit einem warmen Blick, „ein
jedes Heimweſen gedeiht am beſten unter den Augen des Haus
herrn oder der Herrin. Jchhabedaher beſchloſſen, in dem meinigen
zu bleiben. Jch gehe nicht nach Berlin.“

Fortſetzung folgt.

Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Landrath
von Wrochem zu Wohlau, den emeritirten Pfarrern Reich zu
AltKuddezow im Kreiſe Schlawe, Komitſch zu Deutſch Warten.
berg im Kreiſe Grünberg, Reuſcher gr Charlottenburg, bisher zu
Du im Kreiſe Landsberg, und Bittkau zu Doſſow im Kreiſe
Oſtprignitz, ferner dem Gymnaſial Prorektor a. D., Profeſſor r
hil. Brix zu Liegni
üller zu Glogau

verleihen.

und dem Gymnafial-Oberlehrer a. D. r
en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu

(Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den Herren ſeines
Gefolges heute Vormittag 9*, Uhr im beſten Wohlſein aus
BadenBaden wieder in Berlin eingetroffen. Heute früh hatte
Se. Majeſtät in Magdeburg einen kurzen Aufenthalt genommen
um dort den Kaffee einzunehmen. Bei der Ankunft auf der Wiſt,
parkſtation waren der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſo wie
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm daſelbſt anweſend, um den
Kaiſer zu begrüßen. Dann begleiteten die Kronprinzlichen Herr.
ſchaften Se. Majeſtät im Königlichen Salon vagen nach Berin,
während der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm nach dem Marmor
Palais zurückkehrten. Auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe
hatten ſich um 9 Uhr zur Empfangsbegrüßung eingefunden.
Der Prinz Friedrich Karl, welcher bereits um 8/, Uhr von Jagd

Militär Bevollmächtigte General Major Fürſt Dolgorucki, der
Commandant General Major v. Oppeln Bronikowoski, der General
Quartiermeiſter Graf v. Walderſee, der General Major Graf
Alten, die Flügel Adjutanten Oberſt von Lindequiſt und Oberſt-
Lieutenant v. Brauchitſch, der Hofmarſchall und ViceOber-Cere-
monienmeiſter Graf zu Eulenburg, der Polizei- Präſident v. Ma-
dai, der Vice Oberſtallmeiſter v. Rauch c. Als der Extrazug
hielt, verließ Se. Maj. der Kaiſer, gefolgt von JJ. KK. und K.
HH. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, ohne jede Hülfe
den Salonwagen, begrüßte zunächſt Se. K. H. den Prinzen Frie-
drich Karl und verweilte dann noch einige Zeit auf dem Perron,
um auch an die zum Empfange erſchienenen Herren Worte der
Begrüßung zu richten. Darauf verabſchiedete ſich der Kaiſer von
den Kronprinzlichen Herrſchaſten und dem Prinzen Friedrich Karl
und begab ſich, begleitet vom dienſtthuenden Flügel Adjutanten
Oberſten v. Lindequiſt durch die Kaiſerl. Empfangszimmer nach
ſeiner offenen Kaleſche, um nach dem Königl. Palais zu fahren.
Gleich darauf verließen auch der Kronpriuz und die Kronprinzeſſin
den Bahnhof und fuhren nach dem Kronprinzlichen Palais. Der
Prinz Friedrich Karl begab ſich mit dem nächſten Bahnzuge nach
Dreilinden zurück.

(Se. Maj. der Kaiſer) nahm im Laufe des heutigen
Vormittags die Vorträge des Ober Hof und Hausmarſchalls
Grafen Pückler und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher ent-
gegen. Um 12!/, Uhr ſtattete Se. K. H. der Prinz Carl Sr.
Maj. dem Kaiſer einen längeren Beſuch ab. Nachmittags 48, Uhr
wird der hier in Berlin weilende Oheim des Kaiſers von Jopan,
Prinz Ariſugawa, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige im
Balkonſaale des K. Palais in feierlicher Audienz empfangen
werden. Aus dieſer Veranlaſſung begiebt ſich vorher der dienſt-
thuende Kammerherr v. Uſedom nach der japaniſchen Geſantt-
ſchaft in der Voßſtraße und geleitet von dort aus den Prinzen in

Gemeinſchaft mit dem japaniſchen Geſandten Aoki in einer
Königlichen GalaEquipage nach dem Palais, während die Be
gleiter des Prinzen in einer zweiten Hofequipage dorthin nach
folgen. Der Kaiſer empfängt den Prinzen und deſſen Begleiter
in Gegenwart der General und Flügel Adjutanten, ſo wie des
Unterſtaatsſecretärs Pr. Buſch. Nach dieſer Audienz findet zu
Ehren des Prinzen Ariſugawa bei Sr. Maj. dem Kaiſer ein
Diner ſtatt, zu welchem etwa 30 Einladungen ergangen ſind.
Außer dem japaniſchen Prinzen und deſſen Begleitern, dem
japaniſchen Geſandten und dem MilitärBevollmächtigten, ſowie
dem Kronprinzen, dem Prinzen Wilhelm und dem Prinzen Friedrich

Karl ſind die Staatsminiſter, die Generale der Infanterie von
Stoſch und v. Kameke, die Generale v. Kleiſt, v. Bronſart und
v. Winterfeld, der Oberſt Kämmerer Graf v. Redern, der Geh.
CabinetsRath v. Wilmowski, der ViceOberCeremonienmeiſter
Graf zu Eulenburg, der ViceQberStallmeiſter v. Rauch, ſowie
der deutſche Botſchafter in Rom, v. Keudell, mit Einladungen
beehrt worden.

Generalfeldmarſchall Graf Moltke,) welcher
am 26. d. M. ſein 82. Lebensjahr vollendet, wird, wie man
hört, ſeinen Geburtstag auch diesmal nicht in Berlin verleben,
ſondern denſelben nach jahrelanger Gewohnheit auswärts im Ver-
wandtenkreiſe zubringen. Seit dem Tode ſeiner Gattin lebt der
Feldmarſchall zurückgezogen und geht allen ihm zugedachten Ova-
tionen aus dem Wege. Für diejenigen, welche ihre Gratulationen
perſönlich abſtatten wollen, liegt im Portal des Generalſtabs-
gebäudes das Meldebuch aus. Wie es heißt, wird Graf Moltke
morgen, den 26., ſich mit ſeinem Neffen nach Charlottenburg be,

Kleinere Mittheilungen.
[Spione.] Uſurpatoren, die ſich gewaltſam an die Spitze eines

Staats gebracht, müſſen beſtändig fürchten, die unrechtmäßige Herr-
ſchaft wieder zu verlieren, und deshalb aller Orten woher ihnen
Gefahr drohen könnte, Aufpaſſer halten. Aber wohl kein Uſurpator
umgab ſich jemals mit mehr Spionen und war beſſer von ihnen
bedient, als Oliver Cromwell in England (1649-—-58.) Zum Be
weiſe dafür nur ein paar Stückchen: Der Herzog von Richmond
hatte den Kontinent bereiſt und kehrte nach London zurück, wo ihn
der Lord-Protektor ſofort kommen ließ und fragte, ob er in Köln
nicht den jungen Karl Stuart geſehen, d. h. den Sohn des ent-
haupteten Königs Karl I., ſpäteren König Karl II. (1660--85.)
Der Herzog ſchwor, er habe den vertriebenen Prinzen nicht erblickt.
Das war inſofern keine Lüge als er aus Vorſicht mit dem Land-
flüchtigen im Finſtern geſprochen. Cromwell jedoch fragte weiter,
ob Richmond auch keinen Brief Stuart's bei ſich führe. Der Herzog
leugnete abermals. Da zog ihm Oliver den Hut vom Kopff, ſchnitt
das Unterfutter auf und fand den Brief. Jn gleicher Weiſe zwang
er ein anderes Mal den franzöſiſchen Geſandten, zu verſtummen.
Kardinal Mazarin hatte im franzöſiſchen geheimen Rath mit der
Königin (Anna von Oeſterreich), dem
Staatsſekretär überlegt, wie die Stadt Dünkirchen, wenn fie den
Engländern übergeben würde, dennoch mit einer franzöſiſchen Garniſon
beſetzt werden könnte; kurz darauf hielt Cromwell dem franzöſiſchenGeſandten die Falſchheit Kines Hofes vor, und da der Botſchafter

ſich unwiſſend ſtellte, zog der Protektor eine Abſchrift jener geheimen
Verhandlung aus der Taſche mit den Worten: „Wenn Jhr mir nicht
ſogleich die Schlüſſel von Dünkirchen überliefert, will ich in eigener
Perſon nach Frankreich gehen und die Schlüſſel zu Paris fordern!“

[Gelungener S Aus Sommerfeld wird der „Oder.
Ztg.“ das folgende Curioſum berichtet: Eine auffällige Erſcheinung
bietet das benachbarte Dorf B. Der türkiſche Fez hat ſich unter der
Einwohnerſchaft eingebürgert; Alt und Jung hat die rothe Mütze
auf dem Kopf Die Urſache dieſer auffälligen Mode, der Alles zu
huldigen ſcheint, iſt der dortige Gutsbeſitzer Herr von W. Die Kopf
bedeckung iſt von ihm importirt und an die Dorfbewohner ver-
ſchenkt worden. Die rothe Mütze kann man bereits bei Jedermann,
vom Amtmann bis zum Stallknecht, wahrnehmen. Ja ſogar ſämmt
liche Schulkinder ſind mit rothen Mützen ausgerüſtet, ſelbſt die mit
dem Chauſſeebau beſchäftigten r tragen die aus Filz be
ſtehende Mütze. Man ſagt, Herr v. W. halte die türkiſche Kopf
bedeckung der Geſundheit für außerordentlich zuträglich und wolle
ſeinen Mitbewohnern eine Wohlthat erweiſen,

ſchloß Dreilinden hierhergekommen war; der hieſige ruſſiſche
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eben, um ſeinen Geburtstag in der Familie des Rittmeiſters v.
Roltke im Regiment der Gardes du Corps zu verleben.

Der deutſche Botſchafter Baron v. Keudell)
bereits vor einigen Tagen hier eingetroffen.

(S. M. S. Zieten), 4 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. Barandon, iſt am 25. d. M. in Gibraltar eingetroffen.

Ein größeres Eiſenbahnunglüch ereignete ſich
gfſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf der BerlinStettiner
Eſenbahn, ohne daß indeſſen dabei ein Verluſt an Menſchenleben
zu beklagen wäre. Auf der Strecke zwiſchen Britz und Ebers-
Jahde, etwa 450 Meter von der erſteren Station entfernt, ent
reiſte beim Paſſiren einer Kurve die Lokomotive des um 7 Uhr
z Minuten Morgens von Stettin mit 114 Achſen abgelaſſenen,
ſehr langſam fahrenden Güterzuges Nr. 374. Sofort gab der
Kbomotivführer das Bremsſignal, doch wiewohl die Schaffner
ſſort alle Bremſen anzogen, fuhren doch 24 Waggons mit ſolcher
Gewalt auf die Lokomotive, welche ſich klaftertief in den Schotter

des Bahnplanums gewühlt hatte, auf, daß ſie vollſtändig in
Trimmer ging, während die hinteren 66 Achſen unbeſchädigt auf
den Geleiſe ſtehen blieben.

Hannover, 25. October. Senator Haltenhoff),
ter Kandidat der welfiſchen Partei, iſt heute mit 14 Stimmen
un Stadtdirektor gewählt worden. Der Kandidat des Magiſtrats,

Scatzrath Hugenberg, erhielt 12 Stimmen.
Elberfeld, 24. October. (Unſchuldig verur-

theilt) Jn der vorigen Schwurgerichtsperiode wurde der Tage
Whner Piepenbrink von Barmen wegen Straßenraubes zu ſieben
Jahren Zuchth. us e. verurtheilt. Der Schuldſpruch der Ge
ſhworenen ſtützte ſich weſentlich auf die Ausſage des Beraubten,
nes Agenten. Es hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß dieſe Aus-
ſage eine falſche geweſen iſt, und ſo wird in dieſer Schwurgerichts

petiode nochmals in dieſer Sache und g'gen den Agenten, der vor
ämgen Tagen verhaftet worden iſt, wegen Meineids verhandelt

en.v Bremen, 25. Oktober. (Die Rettungsſtation
Pangeroog) der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrü
chiger telegraphirt am 25. Oktober von dem deutſchen Mupſchiff
„Henkedina“, Kapitän Kramer, geſtrandet am Südſtrande, 2 Per-
ſonen gerettet durch das Rettungsboot der Station Wangeroog.

Sturm aus S. W.
Hamburg, 25. October. (Schiffbrüchige.) Die

ſciffbrüchigen Paſſagiere des Poſtdampfers „Herder“, welcher
bekanntlich auf Kap Race, Newfoundland, ſtrandete, ſind mit dem
Poſtdampfer „Gellert“ hier wohlbehalten eingetroffen. Zum
Zweck eines Börſenmanövers war heute Morgen leider die Nach
ticht verbreitet worden, daß der „Gellert“ in der Nordſee ge
ſunken ſei. Da ſich viele Hamburger auf dem Dampfer befanden,
war die Angſt in den Familien eine ſehr große. Wie wir hören,
it es gelungen, den Verbreiter des unwahren Gerüchts zu ermit-
tan, der allerdings den Erfolg errang, die Courſe der Hamburg-
Amerikaniſchen Geſellſchaft abzuſchwächen.

Eugland. (Diewider wärtige Tichborne-Affaire) ſoll,
wie es ſcheint, eine neue Auflage erhalten. Man will neulich in
dem Paramatta Irrenhauſe unweit Sydney den wahren Arthur

Otton entdeckt haben und iſt am vorigen Donnerstag der Bruder
deſſclbben, George Orton, mit einem Herrn D. Smith nach
Auſtralien abgedampft, um zu ſehen, in wie weit die Sache ihre
Richtigkeit hat. Die Mittel zu dieſer Spritztour werden aus dem
„TchborneFound“ beſtritten dem in Folge obigen Gerüchts
wieder neue Gelder zugefloſſen ſind.

Jtalien. (Zur italieniſchen Raubchronik) wird dem
„Hamb. Korr.“ geſchrieben: Jene große Brigantenbande, die im
ſeleſiſchen Walde nun ſchon ſeit Monaten ihr Unweſen treibt, iſt
trotz der eifrigſten Razzia noch immer nicht eingefangen worden.
Der Chef, ein gewiſſer Ricca liefert den Carabinieri, die doch
wahrlich nicht ſcherzen förmliche Gefechte bei denen nun ſchon
mehrere Soldaten um's Leben gekommen ſind. Auch aus Sardi-

nien und Sicilien laufen immer beunruhigendere Berichte ein.
Dort treten die Banditen gewöhnlich in Schwärmen und maskirt
auf. Am Tage ſind es vielleicht friedliche Bauern, doch ſowie die
Dunkelheit hereingebrochen iſt zieht die Bande auf Raub aus.
Mehrere Kommunen ſind bereits vergewaltigt worden. Andere
empfangen fortgeſetzt Drohbriefe. Jn Sicilien hat die Mafia (eine
geheime Verbrecherſekte) mit dem Brigantaggio gegen die aus-
übende Juſtiz gemeinſchaftliche Sache gemacht. Aus der Umge-
gend von Palermo liegen wahrhaft haarſträubende Berichte vor.
Unbequeme Zeugen werden ohne Gnade abgethan. Andere gefü-
gigere erkauft man. Die Staatsanwälte und Richter ſind ihres
Lebens nicht ſicher. Die Aſſiſen ſind im Stande, aus Furcht oder
Gevwiſſenloſigkeit ſelbſt die geſährlichſten Verbrecher freizuſprechen.
Und das geſchieht im Jare des Heils 1882 in einem Lande, das
einen geordneten Juſtizapparat zu beſitzen behauptet. Da wäre es
wirklich zu wünſchen, daß Nicotera (der als Miniſter die mächtige

Camorraſekte in Neapel lahmgelegt) wieder die Zügel ergreift.
Was man ihm auch nachſagen mag, an Energie und adminiſtrati
ver Umſicht iſt ihm bis jetzt noch Niemand von ſeinen Nachfolgern
gleich gekommen.

Rumänien. Bukareſt, 23. Oktober. (Zehn Schiffe
Galatzer Berichten zufolge ſind während der

Stürme der beiden letzten Wochen auf der Höhe von Sulina zehn

—=w—2

war

Schiffe zumeiſt engliſcher Provenienz, geſcheitert, Jm Hafen
von Sulina wurde die ſchwarze Trauerflagge aufgehißt.

Türkei. Konſtantinopel. (Summariſches Ver-
fahren.) Vor einigen Tagen machte in dex Vorſtadt Haskeni
ein Judenmädchen Abends in Begleitung eines armeniſchen

uſters einen Spaziergang, von dem es nicht mehr heimkehrte.
Das Mädchen hatte ſich nämlich vom Spaziergange hinweg in
eine Kirche begeben, hier die Taufe empfangen und ſich auch gleich
darauf mit ſeinem Begleiter trauen laſſen. Alle Bitten ihrer El

wieder zu ihnen zurückzukehren, wies die junge Frau energiſch
zurück. Einige Tage nachher überfiel nun zur Nachtzeit ein
Schwarm Jſraeliten, geführt von mehreren Rabbinern, das Haus
des Schuſters, riſſen hier die Frau aus dem Bette und trugen ſie
im Triumphe zu ihren Eltern zurück. Die Angelegenheit liegt nun
der Polizei zur Entſcheidung vor.

S Amerika. New HYork, 14. Oktober. Eine monotone
eſchäftigung.) Seit etwa Anfang dieſes Monats bis 1 Uhr

Eſtern Mittag hatte der hieſige Unterſchatzmeiſter Acton 19,000
al ſeinen Namen auf 66,650,000 Dollar Gold Certificaten

nterzeichnet. An einem Tage, in den Stunden von 10 Uhr Vor-
mittags bis 4 Uhr 30 Min. Nachmittags, unterzeichnete er ſeinen

amen nicht weniger als 2500 Mal.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
de Löbejün, 25. October. Der Fleiſchermeiſter Herr

inand Deparade hierſelbſt iſt zum Rathmann und Bei-
r hieſiger Stadt gewählt und von dem Herrn Regie
46 Präſidenten beſtätigt worden.

w Wettin, 25. October. Der Maurer und Agent Herr
Anton Hahn hierſelbſt iſt ſicherem Vernehmen nach zum öffent
lichen Fleiſchbeſchauer verpflichtet worden.
8 Für Militäranwärter im Bezirk des 4 Amee-Corps find
olgende Stellen vacant: Koswig, herzogliche Direction der Straf-
anſtalt, Aufſeher, verlangt wird Fertigkeit im Leſen, Schreiben,
Rechnen, außerdem Ruhe und Energie, auf Kündigung, während
der Probedienſtzeii W 75 .4 Remuneration, nach der Anſtel
lung jährlich 975 Aufbeſſerung eventuell bis zur Höhe von
1200 jährlich. chen, Magiſtrat, Nachtwächter,
erforderlich ſind Zuverläſſigkeit, Ehrlichkeit, körperliche Geſundheit
und Energie, auf dreimonatltche Kündigung, 36 .4& Miethsentſchä-
digung ſo wie vierteljährliches und zwar 30 R von jedem
Hausbeſitzer und 20 J von jedem Miether ſeines Reviers jährlich
zuſammen 275 Bewerbungen ſind bis zum 31. December 1882
einzureichen. Erfurtt, königliche Direction der Gewehrfabrik
Nachtwächter, muß körperlich rüſtig, nüchtern und zuverläſſig ſein,
Probezeit 6 Monat, Anſtellung nach wohlbeſtandener w. ienſt
leiſtung auf dreimonatliche Kündigung, 60 .4 monatlich und nach
t Anſtellung freie Wohnung reſp. den Wohnungsgeldzuſchuß
für Unterbeamte (die aus zwei heizbaren Stuben beſtehende Dienſt
wohnung kann ſchon während der Probedienſtleiſtung bezogen werden),
Aufbeſſerung bis zum Betrage von 90 -4 monatlich nur Bewerber
mit Civilverſorgungsſchein werden berückſichtigt; da die Dienſtwoh
nung nur aus a Stuben beſteht, iſt es wünſchenswerth, daß der
anzunehmende Nachtwächter keine große Familie beſitzt. ag
deburg, königliches Oberpräſidium, Hülfsbote, gefordert wird kör
perliche Gewandtheit und Rüſtigkeit, Kenntniß der Gegenſtände des
Volksunterrichts, auf Kündigung, jährlich zunächſt 900 .4&; bei
Brauchbarkeit erfolgt mit eintretender Vacanz die Beförderung in
eine etatsmäßige Botenſtelle mit einem Jahresgehalte von 960 .4
bis zum Betrage von 1200 und einem Wohnungsgeldzuſchuſſe
von jährlich 180

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Neapel ſtarb dieſer Tage wie daher berichtet wird

Profeſſor Marino Palmieri im Alter von 32 Jahren. Er
hatte an der dortigen Univerſität den Lehrſtuhl für die phyſika-
liſchen Wiſſenſchaften inne, und iſt ihm die Erfindung mehrerer
wichtiger phyſikaliſcher Apparate zu danken.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 26. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--177 feinſter bis 198
feuchte 140--155 .4

Roggen 1600 Kilo 153--163 feuchter und ausgewachſener we-
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 195 Auswuchswaare 115--125

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo 135--145
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, e trockne Waare bis

di v abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo
bis 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 21
Rüböl 50 Kilo 31 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet,

Rüben ohne Angboet.
Solaröl 50 Kilo 9,50 .4.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50
Kleie Roggen- 50 Kilo 5,25 Weizenſchaalen 4,50 Wei

zen grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25--7,40

Kartoffel 53,75

Getreidebericht von 9. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 26. October 1882.

Wir haben auch heute wieder von einer unveränderten Stimmung
zu berichten und letzte Preiſe zu notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter 195--
198 mittlere Waare 160--183 geringere 130--159

Rozzgen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 156—-162 geringer aus-
gewachſener 120--144

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 102--144

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 93--99 alter fremder und
neuer 81--90

Vietsria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240——243
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikn. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. October. Landweizen 180 192

glatter engl. Weizen 162172 Rauhweizen 158--168
Roggen 140--150 Chevaliergerſte 165--185 Land
gerſte 152--164 Hafer 135-155 pr. 1000 kg. Magde
burger Vörſe, d. 25. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,70--54,20 Krvſtallzucker I. 36,00
—-36,25 Kornzucker von 96 29,90 30,40 Korn-
zucker von 95 29,00 29,50 Kornzucker Rend. 88
29,10 29,30 Nachprodukte 88 92 W 24,00 26,50
Tendenz matt. Raffinade 40,50 Melis 39,7540,00
Gem. Raffinade 38,00--38,25 Gem. Melis I 36,50
37,00 Tendenz unverändert. Cichorienwurzeln pr. 100
kg 14,50 Gedarrte Runkelrüben pr. 100 kg 13Rapskuchen 100 Kg 14,00-—15,00 Rüböl 100 kg 64 64,50.4.

Berlin, d. 25. October. Weizen loco unverändert, Termine
ſchwankend, gekünd. 23,000 Ctnr., Kündigungspreis 186 .4 per
1000 Kilogr. Loco 140--205 nach Qualftät gefordert, ſchwim-
mend bez., pr. dieſen Monat 185--188 bez., Oct. Novbr.
175 .4& bez. Nov. Dec. 173,25--174173,5 4& bez. Dec. Jan.

bez., April Mai 175--174,5 bez., Mai Juni bez.
Roggen loco wenig Geſchäft, Termine matter, gekünd. 4000 Etnr.,
Kündigungspreis 145,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 136-—-148 .4
nach Qualität bez., inländiſch. mittel 137—-143 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat 145--145,5--145,25 bez., Oct. Nov. 141,25
140,75 bez. Nov. /Dec 140,75--140,25 bez. Dec. Jan.
bez., April Mai u. Mai/ Juni 137,75--137,5 bez. Gerſte
unverändert pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 110--200 .4 nach
Qualität gefordert. Hafer loco unverändert Termine ſtill, ge
künd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 115

155 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 125,5--125 .4
bez. Oct. Nov. 123,5 nom. Nov. Dec. 122,5 nom. Dec.
Jan. 4 bez. April Mai 124 .4 nom. Mai/ Juni 125 .4 nom.

Mais loco nominell, Termine höher, gekünd. Ctur., Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 160--170 nach Qua
lität gefordert, pr dieſen Monat 173 bez., Oct. Nov. 147
147,5 bez. Nov. Dec. 142 .4 bez. Ayril Mai 130 .4 bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 164--210 -4 nach Qualität
bez., Futterwaare 147--163 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten
pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis .4 bez.
Winterraps .4 bez., Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen

bez., Leinſaat gut trocken loco 210.4 Bahn bez. Rüböl,
Termine matter, gekünd. 1300 Ctnr., Kündigungspreis 62,5 .4 pr.
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß .4 bez. ohne Faß 4 bez.
r. dieſen Monat 62,6--62,3 bez. Oct. Nov. 62,5-—62,2 bez.Nov. Dec. 62,6--62,2 4& bez, Dec Jan. 4 bez., Jan. Febr.

bez., Febr. März bez., April allein 63,6 .4 bez. April-
Mai 63,9-—63,6 bez., Mai allein 63,7 .4 bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung .4 bez.
Spiritus, Termine etwas matter, gekünd. 240,000 Liter, Kündi-
gungspreis 53,6 .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco

e

mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 53,8--53,6 .4 bez. Octbr.
Nov. 53,6--53,4 .4 bez., Nov. Decbr. u. Dec. Jan. 53,4——53,1
bez. Jan. Febr. .4 bez. Febr. März .4 bez. April Mai 54,7
--54,5 v Mai Juni 54,9--54,7 .4 bez., Juni Juli 55,5-—55,3
4 L piritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 53,2——53 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,25, Nr. 0 26,00--25,00, Nr. 0
und 1 24,50--23,50. Roggenmehl wenig verändert gekünd.
1500 Ctnr., J 20,05.4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl.
Sack, pr. dieſen Monat 20,15-20,05--20,10 .4 bez. Octbr. Nov.
19,95--20 .4 bez. Nov. Dec. 19,50 -—-19,55.4 bez. Dec. Jan.
bez. März April .4 bez., April Mai 19,40 bez.

Breslau, d. 25. October. Spirttus pr. 100 Liter 100 pCt.
r. Oct. 51,70 vez., Oct. Nov. 51,50 bez. April Mai 52,60 bez.

n pr. Oct. 188,00 bez. Roggen pr. Oct. 136,00 bez.
Oct. Nov. 136,00 bez., April Mai 137,00 bez. Rüböl pr. Oct.
62,50 bez. Oct. Nov. 62,00 bez. April Mai 62,00 bez. Wet-
ter: Trübe.

Stertin, den 25. October. Weizen ruhig, loco 156,00
176,00, pr. Oct. 177,50 bez. Oct. Novbr. 177,60 bez. April Mai
176,00 bez. Roggen ruhig, loco 120,00--132.00, pr. Octbr.
138,50 bez. Oct. Novbr. 138,50 bez. April Man 135 50 bez.
Rübſen pr. Octbr. 285,00 bez. Rüböl behauptet, 100 Ki
logr. pr. Oct. 61,00 bez. April Mai 63,00 bez. Spiritus
feſt, loco 52,20 bez., Octbr. 52,20 bez. Nov Decbr. 51,60 bez.,
April Mai 53,50 bez.

Hamburg, d. 25. Octbr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. Oct. 174,00 Br. 173,00 G. April Mai 170,00 Br.,
169,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig pr. Oct.134,00 Br. 138,00 G. April Mai 132,00 Br., 131,00 8. Hafer

und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco pr. Mai 64,50.
Spiritus ſtill, pr. Oct. 44 Br. Nov. Dec. 44 Br. Dec. Jan.
43*, Br. April Mai 43 Br. Wetter: Windig.Amſterdam d. 25. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine niedriger, pr. Nov. 256, März 266. Roggen loco träge,
auf Termine unverändert pr. Oct. 166, März 168. Raps pr.
Frühj. 383 Fl. Rüböl loco 36, pr. Herbſt 36, Mai 37/,.

London, d. 25. Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
eit letztem Montag: Weizen 65,200, Gerſte 3400, Hafer 39,200

uarters. Weizen Gerſte und Mehl unverändert. Hafer und Mais
feſt. (Schlußbericht.) Weizen 65, 160, Gerſte 3360, Hafer 39,170
Quarters. Weizen ruhig zu letztem Montagspreiſe, angekommene
Ladungen Zpig zu ungefähr letzten Preiſen, rother Wetzen 41Hafer Sh. billiger, Mais knapp, Shh. theurer, Peehl und
Gerſte träge.

Liverpool, d. 25. October. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
9000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 10,090 Bal
len davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Ame-
rikaner, Dhollerah und Oomra e d. niedriger. Middl. amerikani-
ſche e rehrh 62/64, October November Lieferung 6!
December Februar Lieferung 6* Februar-März- Lieferung 6März-April- Lieferung 664, April Mai Lieferung 618/ MaiJuni
Lieferung 67/32, JuniJuli- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 25. October. Petroleum 100 kg loco
v pr. dieſen Monat 23,1 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,70 Bf., 7,69 Gd. pr. October 7,60
Gd., pr. Novbr. Decbr. 7,70 Gd. Bremen (Schlußbericht) niedriger.
Standard white loco 7,35 à 7,40 bz., pr. Nov. 7,35 à 7,40 bz pr.
Decbr. 7,50 bz., pr. Januar 7,85 bz. pr. Januar März 7,95 bz.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes Type weiß, loco 18 bz.,
19 Bf. pr. Octover 18 Bf., pr. November 18 Bf., pr. De
cember 19 Bf. Weichend. NewYork d. 24. October: Petro-
leum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia
75 Gd. rohes Petroleum in NewYork 7 do. Pipe line
Certificats D. 91 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 25. October Abends am neuen Unterhaupt 3,60, am
26. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,54 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 25. Oct. 3,00 Meter.
Wafſſerſtaud der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 25. October 1,62 Meter über 0. 0
mWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. October

Pegel 2,63 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. October 22 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 25. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung, und bei theilweiſe abgeſchwächten
Courſen bewegte ſich das Geſchäft in engſten Grenzen. Die Speku-
lation zeigt ſich andauernd ſehr zurückhalrend und wird in dieſer
Beziehung durch die Meldungen von den fremden Börſenplätzen un-
terſtützt. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die
Tendenz ganz allgemein ab, eine Bewegung, welche von den Actien
der Deutſchen Bank, die um mehrere Procent nachgaben, ihren
Ausgang nahnm. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten ſich meiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übri-

en Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt ſchwacher Haltung.
er Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt.

Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu
ſchwächeren und etwas ſchwankenden Notirungen mäßig lebhaft um;
Franzoſen und Lombarden ſowie andere öſterreichiſche Bahnen er-
ſcheinen gleichfalls matter. Von den fremden Fonds waren Ruſ-
ſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten ſchwächer, Oeſterreichiſch unga-
riſche Renten ziemlich behauptet. Deutſche und preußiſche Staats
fonds verkehrten in ziemlich feſter Haltung ruhig; Pfand und Ren-
tenbriefe waren meiſt unverändert; von inländiſchen Eiſenbahn
prioritäten waren 4 gefragt. Bankactien lagen ſchwach und
ruhig; Disconto-Commandit Antheile und Darmſtädter Bank er-
ſcheinen etwas ſchwächer. Jnduſtriepapiere waren wenig verän-
dert und ruhig; Montanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſen
bahnactien mußten vielfach etwas nachgeben bei geringfügigen Um-
ſoren es gilt das namentlich von Marienburg-Mlawka, Oſtpreußi-
cher Südbahn, Oberſchleſiſchen, Altona-Kiel c.

Courſe um 2 Uhr. Flau. Lombarden 240,00, Franzo
ſen 589,50, Oeſterr. Creditactien 523,50, Dortmunder Union St.
rioritäten 103,50, Laurahütte 135,00, Darmſtädter Bank 156,50,

Deutſche Bank 157,75, Disconto 205,62, Wiener Bankverein 198,75,
Dortmund Enſchede Freiburger 104,80, Mainzer 100,50,
Marienburg 118,50, Rechte Oderuferbahn 179,50, Oberſchleſiſche
258 Galizier 134,00, Buſchtehrader Bahn 77,00, Rumänier
102,75, Oeſterr Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 66, 10, Jta-
liener 88,12, Ruſſen alte 85,40, Ruſſen neue 89 Ruſſen 1880er
70,00, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 74 Ruſſi-ſche Noten 203 Rufſſ. Orient II. 55,70, do. III. 55 37, g.

preuß.
m Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Lombarden

0,30--0,25 Orientanleihe Deport; für Franzoſen I
1 Oeſterreichiſche Creditactien 1,10--1 Disconto Com-
mandit 0,70 Laurahütte 0,30--0,325 4 Ungariſche Gold-
rente Jtaliener o Report; Ruſſiſche Noten und 1880er
Ruſſen wurden glatt prolongirt. Alles mit Courtage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris 25. October. Der Juſtizminiſter hat bei dem

Kaſſationshofe beantragt, die Unterſuchung in der Angelegenheit
von Montceaulesmines an einen anderen Gerichtshof zu ver
weiſen. Das Journal „Paris“ ſagt, die Regierung ſei im
Beſitze aller Fäden einer großen revolutionären Organiſation,
welche durch Bezirksverbände über ganz Frankreich verbreitet ſei
und deren leitendes Comité in Genf ſeinen Sitz habe.

Belgrad, 25. October. Der Revolver deſſen ſich die
Wittwe Markovic bei Verübung des Attentats bediente iſt von
ungewöhnlichem Kaliber und trägt eine Jnſchrift in ruſſiſcher
Sprache. Heute Nacht ſind drei der Mitſchuld an dem Attentate
Verdächtige von Semlin wohin ſie geflohen waren hierherge-
bracht worden. Der öſterreichiſchungariſche Geſandte, Graf
Khevenhüller, iſt von ſeinem Urlaub wieder hier eingetroffen.
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J V. Gr. vDisesants Serlin 28 do. ds. ne Kiſten eineDi e anntmachung Freita echfel 50ſ0. Somvars 6960 Herrling derie den öffentlichen Verkehr 4 eitag d. 27. Oct ad in welchmein mit Freuden begrüßte r W deshalb auch allge I P Ab. 7 Vhr im Volksschulsaale D ar nat die ni ahn durch die innere S A eld, außerDen wg ſie an einigen e en unt e irk onnement- Concert 7 mee ler fin der gr. Ulrichſt er Mitwirkun F ſe für diund K raße zwiſchen J g von Frl. Maria t ß Mann ß ieſich wer ſwüee rfahren far u per len en ans Wien and. Rerrn Violinvirtuosin n r des eſigen Baunterwirft. Zu ecgeren We r freiwillig einigen Biſchräntnneen S h Aus Dres en la Hofopernsänger c. bis ult hrthe 192 bung Wir
rt vor Allem, daß j ymph. in Bad zhbernd 2 beſtehendAndere dara r daß jeder einzelne ur v. Schum annähern ſtehen remde Thir rn r ſtets e Le el r r f. in er f. Bass V. dw Wardſteiſch 110 Etr. H r in J

o dem erfol end ete. o10 t 10 t v 8 h a r. amzubiegen. Eine zweite Beſchrä genden Begegnen rechts aus N stiüicke f. Viol. v. 8 ehu- melfleiſch, 70 ineffei werthvolle
werke. Denn wen W dagegen betrifft die Ladung i Nummerirte Plätze für 5 Concerte à r u. Léonard. 15 Etr. Speck e Schweinefleiſch Denn nach
September 187 er 79 der hieſigen StraßenpolizeiOrd fuhr Ein einzelner nummerirter Platz I bei friſch Roth Ctr. Talg, 15 Ctr. doch diejenBreite d Mi allgemein vorſchreibt, daß die emicder vom 15. Ein unnummerirter Platz a 3 3 W Köstler, gen t v g der Leberwurſt, eini artigen en

änge nach im Verhältniß zur Brei Ladun, der Wagen der Ebendaselbst vi n Kie oststr. 9 gen Ctr. Bratwurſt, 70 Etr. Erbart ſtehen muß, daß der V niß zur Breite der zu paſſirenden Straßen der aselbst bittet man die i 80 Ctr. B rbſen, ihre Rechn
ſti erkehr in denſelben nicht verſ t Htrupen gezeichneten Billet Bohnen, 60 Etr. L vBeſtimmung jetzt n denſelben nicht verſperrt r d, ſo muß dies ets abzuholen 2200 CEtr t inſen, nicht einme

ach Anlage der Straß rt wird, ſo muß rieſe V. F. tr. Kartoffeln 1ar t c eie enba em oben Pez 0 er n 140 Ctr.der g. Ulrichſtraße für denſelben dahin en ehee v e ne Die 2277 Mohrprüben Str. Wirſt ndie Ladungen der Wagen reſp. die letzteren ſelb J erden, daß auf jener Strecke C zwaarenhandlun ei 55 Ctr. Kohlrüben, 45 Ctr Weiß- hiergarte
u dürfen. ſelb t die Breite von 2 Metern nicht von gener abrik kohl, 60 Etr. Sauerkohl 6 en de D

as nun die erſtere Vorſchri V e grüne Bohnen, 10 Ce J erdinanrſchrift anlangt, ſo lie v e 3 z J r entner Zwiebeln,e h en delneſe wegte rn V o e en erung nur an den geſunden Si a ehr wird zu de S 9 Pflaumen, 20 C ſſee,n Sinn der Bürger d zu reren alle a e 9 Ftr Slchorien tr. Kaffee,n er e e hen r r S. Schmeerſtraße 33 n S e e e Te Gewöhnung an eine im öffentlichen Intereſſe W hier in der gegen alle Sorten fertiger Pelz empfiehlt d Butter 95 Ctr. Mehl, 5 Ctr. r
Weren an v eine ſtete Erinnerung an e h e en do Diner Auswahl von bis geringſten Genre Mich per e u 6000 t. ben

gneten Stellen bezügliche öffenteiche Anſchlä erhalten, Damen und Herr on pelzen neu ittes für u man Zuthaten: ZuckDagegen erfordert d e öffentliche Anſchlä Herren, Damen-G eſten Schnittes für Zimmt, Grü Zucker, Jnte
as Verkehrsintereſſe auf ge angebracht werden. Muſfen in di armituren, F z mt, Grünzeug 26ch der Ladun reſſe auf das Entſchiedenſte, daß die hinſi em in div. Pelzarten. Pelz Fusssäcken, Jagad- ſoll getheilt Mittelalt

i g ver Fuhrwerke getroffene denſte, daß die hinſicht Größtes Lag Pelzhandschuhe in Glace a getheilt oder im Ganzen im Wegzeführung gelangt und mit ene Anordnung ſofort ſtrei ager am Platze von Zob ace u. Waſchleder öffentlicher Submi ß fremdermüßte eine event. Ni ſtreng zur Durch P i obel- und Nör i ubmiſſion vergeben werdBedauern mit Unter Nichtbeachtung derſelb elzhüte, B 2 2zgarnituren Offert i en. Kurzem dnterbrechung des Tr g derſelben zum dieſſeitigen Zur Anſerti Barotts für Damen und Ki erten hierauf ſind verſiegelt mides Kontravenient Transports des Fuhrwerks Zur Anfertigung von Da uns Ander. der Aufſchrift: an einſchlägien geahndet werden rwerks und Beſtrafung Lager der mode Damen und Herr chrift: „Offerte auf Li gr onpoelz ieferunzHalle a/S., am 22. October 1882. Die Polizei rantie des guten L toffe zu Ueberzügen und feige ſolche r Je d für die Küchen rer

tzetVerwatlsos I Reparature ß fanteri z Anyan. KaPacante Lehxerſtelle I lis m r v e her eZu er c. einzureichen on353 ö t in 2 Ia l t t wo 5 4 K aAn hieſiger Stadtſchule ſoll ein Höchſt intereſſant und gediegen iſt: S. früher H. ochau ſelbſt auch im Zahlmeiſter Burean halifen
1. December d. J. vacant v n Die illuſtrirte empfiehlt ſein reichhaltiges L vie Bedingungen zur Einſicht ausliegen. I Geſ
e en ten Alte uncl Neue Welt wollener und banmwotlener G o nur Batcnenght e

en

ihrer t e unter Einreichung Düetrich's Verlag in D S W arne. hal üſilier- Bataillons An Eisbärerre s iſſe bis 20. k. Mts. bei uns Niemand verſä g in Dresden. i B. G Ce W iü alt. Jnf.-Regmts. Nr 93 Miſeco!
en deſehe 3 hieſige Lehrer Unterhaltung Vud den r e ewichte Zerbſt. In Eng

enden Gehaltsſe m Amüſe-
e alt e wer FamilienJournal 2 100 Hammel ſtehe f v L50. einſchließlich Miethsvergi eher um Ert u ve 9 ß RitLöbejün, den 23. uahe n ſ e be et enthält auf 12 Folio- tergut Kroſigk bei Halle a/S. v r

2. iele effektvolle Abbildun en.

Der Magiſtrat. n 83 haben in allen Vachſoebongen S 15 Ulrichsſtraße 44 ſübang

Kü n Er e vräbmlichtPlo nſtliche Zähne, Die Arie Exped. Man verlange: bei Otto Link x rühmlihſt bekannle einen wwo Reinig., Reparat. Zahn- r uſtrirte Alte und Neue Welt. Wir Mach e 9 Königs v r artige Ausſtellung geiſtreiehe S ietrich's Verlag, Dresden. cif Kir ſuchen für unſer Colonial-, Für L gsplatz 6. on 1000 brillant ſchönen an

irz ſ t
vor. Kichſtr. 20, I Cing Bolbergaſſe. m hege r einen V u. Kapitaliſten Glas Photo ra hien e

Auf dem Rittergute tigen Verkaufer, der die Bra u e um Ankauf eines gri Ate t 9 pd unter Dieer. freundl. ſehen r n kennt und ſchon als Wie n r der an aller Länder. Täglich geöffnet. m
afn ei 27 gfähige importirte Hol-Valig geweſen iſt. Antri zweier Zuck fahri Nahe Entrée 50 96 Pf geA. Reibestei länder Bullen pwraion d Inn ſt. Antritt am 1. Ja- zweier Zuckerfabriken gelegenen G 76 O Pf. Kinder 25 f. pardsteim, Hebamme, 2 unter dreien die nuar 1883 oder früher wird ein thätiger er utes (1876 war dieſe Aus nLei Hebamme, Auswahl, zum Verkauf d ein thätiger oder ſtiller Theilnehleng in ieſe usſtellung Monate Kampzig, Burgſtraße 17. S Orerannngen Lucoko Roßlau, den 23. October 1883 2006 Theler Einlage von 2 i de „Hötel Kronprinz“ un Ware

u 5 5 n
T C. Kaſchke C aler geſucht. ſ. Z. von ca. 10,000 PerſonenKaſch c r Aufra J i t warCo. befördert unter F. S. die Exped J beſucht, iſt jetzt bedeutend verzröß Wie

d. Ztg. und bietet ſehr viel Neues.) vielen
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

9 Wartr

e 23



Geilage zu 252 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 27. October 1882.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Land

gerichts zu Halle a. S.
am 16. October 1882.

Präſident: Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landge-
zgteräthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Landrichter
hindel; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Vos-
Ninckel; Gerichtsſchreiber: Verſchiedene Referendarien.
die verehelichte Handarbeiter Roſt, Amalie geborene Otto
s Giebichenſtein, wurde in nicht öffentlicher Sitzung wegen
Nafeſtätebeleidigung mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Der
emdarbeiter Carl Dobel aus Löbejün wurde vom königlichen
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das Gaſtwirth Becker'ſche Grundſtück dortſelbſt,

Sgoffengericht daſelbſt, laut Erkenntniß vom 14. Auguſt d. J. wegen
diehſtahls zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen von
m Verurtheilten rechtzeitig eingelegte Berufung wurde indeß von
x Strafkammer verworfen. Der Handarbeiter Friedrich Erd

nann Coccejus aus Nietleben, ein berüchtigter Wilddieb und
reihalb ſchon öfter vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des Widerſtan
des gegen einen Forſtbeamten. Der Hülfsjäger Arnold in Dölau
gaf am 11. Juli d. J. den Angeklagten in der Dölauer Haide und
penuthete daß dieſer ſeinem verbrecheriſchen Treiben nachginge.inter dem Rocke trug Coccejus eine auseinander genomntene Sagd-

ſinte, die er vor dem Forſtbeamten zu verbergen ſuchte. Nach
migem Widerſtande gelang es dem Forſtbeamten die Flinte des
giddiebes, die übrigens geladen war, ſich anzueignen und den ſo
mit wehrlos gemachten Frevler auf den Weg nach Lieskau zu bringen.
interwegs weigerte ſich Coccejus wiederholt, weiterzugehen und ver
ihte die Mündung des Laufes der von Arnold geführten geladenen
doppelflinte auf dieſen zu richten. Dem Beamten blieb weiter
gihts übrig, als ſeine Flinte durch Abfeuern zu entladen. Coccejus
wurde nach Lieskau an die dortige Ortsbehörde, von da an das
ſieſge Gerichtsgefängniß abgeliefert. Der Gerichtshof verurtheilteden Augeſiggten in Anbetracht der Gemeingefährlichkeit deſſelben zu

j Jahr 6 Monaten Gefängniß. Auf der Anklagebank erſcheinen
zdann 5 jugendliche Taugenichtſe, die Schulknaben Franz Stahl,
uguſt Herrling, Otto Beuche, Richard Karf und Otto

Fahn, ſämmtlich aus Giebichenſtein, zum Theil ſchon vorbe
ſraft e des mehrfachen ſchweren und einfachen Diebſtahls
bezw. der Beihilfe dazu. Am 16. Auguſt d. J. entwendete Stahl
alein eine dem Stadtmuſikdirector Halle hier gehörende, auf einem
Vagen befindliche Trommel im Werthe von ca. 24 zumeiſt wohl
aus Spielerei, denn am andern Tage wurde ihm ſolche, als er auf
derſelben trommelte, wieder abgenommen. An demſelben Tage fingen
Stahl und Herrling eine dem Gärtner Spelling dortſelbſt gehörende
Ente und banden dieſelbe an einem Weidengebüſch am Saalufer
feſt. Später wurde die Ente geholt, in einen mitgenommenen Sack
eſtekt und in Halle zum Verkauf ausgeboten. Kurze Zeit darauf

jaben ſich Stahl und Herrling vor das Wenzel'ſche Grundſtück
dortſelbſt erſten die Gartenmauer und entwendeten aus einer
Gartenlaube eine Klingel, welche ſofort für 40 H. verkauft wurde.
In den Erlös theilten ſich Beide. Wenige Tage danach entwendeten
Stahl und Herrling aus einem Stall des Arbeiters Jäger dortſelbſt,
in welchen ſie durch ein gewaltſam aufgeriſſenes Fenſter gelangten,
mere ſteckten ſolche in einen mitgebrachten Sack und ver
kauften ſie für 60 H. Der Erlös wurde brüderlich getheilt. An
demſelben Tage begaben ſich Stahl, Herrling, Karf und Beuche vor

überſtiegen die
Mauer und entwendeten aus dem Hofe eine Partie unter einem
ren liegende Lumpen die für 50 z ſofort verkauft wurden.
Um dieſelbe Zeit begaben 82 Stahl Herrling, Karf, Beuche und
Jahn vor den Kaufmann Schlüter'ſchen Garten dortſelbſt, ſchlüpften
durch abgebrochene Latten in denſelben und entwendeten aus dem
verſchloſſenen aber gewaltſam erbrochenen Gartenhäuschen einen
Spaten eine Säge 2c. Stahl kehrte nochmals allein zurück und
holte noch einen dortſelbſt liegenden Bierſeidel. Jn der Nacht vom
28. zum 29. Auguſt d. J. begaben ſich Stahl und Herrling vor das
Geſchäft der Victualienhändlerin Otto in Giebichenſtein, ſtiegen
durch ein offenſtehendes Fenſter in daſſelbe ein und entwendeten aus
Kiſten eine Partie Käſe. Am andern Tage ſtatteten Stahl und
Herrling der Wohnung des Schäfers Meißner dortſelbſt einen Beſuch
ad, in welche ſie durch ein offenſtehendes Fenſter mittels Einſteigens
elangten. Aus einem Schranke entwendeten ſie gegen 40 baares
eld, außerdem noch mehrere andere Sachen. Die Angeklagten ſind

ſämmtlich geſtändig und zeigten außer Stahl und Herrling Reue.

Stahl wird mit 1 Jahr, Herrling mit 9 Monaten, die andern An
geklagten mit je 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Staatsanwalt
Ann Ueberweiſung in eine Beſſerungsanſtalt bezw. bei den 3 letzten
Angeklagten in eine Erziehungsanſtalt beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Magdeburg 25. October. Der Kreis-Phyſikus Dr. med.

Schwahn in Salzwedel iſt auf ſeinen Antrag in die Polizei-Phyſi-
katsſtelle des Stadtkreiſes Breslau verſetzt worden.

Magdeburg, 24. October. Dem Vernehmen nach hat der
Provinzialrath der Provinz Sachſen einen Antrag auf Vereinigung
der Gemeinde Grochlitz mit dem Bezirke der Stadt Naumburg a. S.
bezüglich der Verwaltung der Polizei abgelehnt.

Arnſtadt, 25. October. (Herbſtbeſtellung. Haſen-
jagd. Feuersbrunſt.) Noch immer wird die Herbſtbeſtellung
durch den vom Regen überſättigen Ackerboden erſchwert und theil-
weiſe ganz unmöglich gemacht. Auf manchen Grundſtücken rieſeln
unaufhörlich kleine Bäche und ganze Strecken ſind noch über-
ſchwemmt. Die Haſenjagd iſt recht ergiebig, iſt aber des weichen
Bodens halber, beſonders bei größeren Treiben, etwas ſchwer aus-
zuführen. Kartoffeln ſind noch nicht vollſtändig eingeerntet und
werden in guten Qualitäten mit 4 pro Centner bezahlt. Am
vergangenen Montage Abend brach in Jlmenau in der Nähe des
hauſes „zur Sonne“ Feuer aus, das 20 Hintergebäude in Aſche
egte.

Eisleben, 25. October. (Landwirthſchaftl. Verein.) Bei
der am Sonntag im Schiff abgehaltenen Verſammlung des land-
wirthſchaftlichen Vereins für Eisleben und Umgegend wurde über
nachſtehende Fragen referirt: 1. Welche Vortheile ſind durch die im
Jahre 1876 n re W Verſicherungsbedingungen zu Tage ge-
treten 2. Sind neue Wünſche in Bezug auf die Verſicherungs-
und Entſchädigungsbedingungen aufgetreten Ueber beide Fragen,
welche vom deutſchen Landwirthſchaftsrathe geſtellt waren, referirt
Herr Oberamtmann Brancaglio Wimmelburg. 3. Welches ſind die
beſten Mittel zur Vertilgung der Feldmäuſe? Herr Roloff-Erde-
born. 4. Bis zu welchem Grade iſt die Fettmaſt als rationell zu
betrachten Herr Amtsrath v. Döttinchem-Helfta. 5. Welchen
Einfluß hat die Behäuflung der Zuckerrüben und iſt dieſelbe unter
allen Verhältniſſen auzuempfehlen Herr Marckwald-Erdeborn.
6. Jſt für unſere Wirthſchaftsverhältniſſe Schwarzſchur oder Rücken-
wäſche vorzuziehen? Herr Spielberg-Helbra.

Nordhauſen 25. October. (Ein hieſiger Reſtau-
rateur), dem es hier nicht glücken wollte trotz aller Thätigkeit, iſt
am Montag mit Frau und 7 Kindern nach der neuen Welt abge-
ſegelt. Ein anderer Reſtaurateur, deſſen Wirthſchaft durch die Ver-
hängung der Polizeiſtunde empfindlich benachtheiligt worden ver-
kaufte das Geſchäft und reiſte ebenfalls am Montag nach Amerika
und zwar zum zweiten Mal. Diesmal wurde er aber nur bis
Bremen gelaſſen und dort geſtern verhaftet, weil er Vormundſchafts-
gelder unterſchlagen haben ſoll.

Q Nordhauſen 25. October. (Fortſchrittliche Wahl
manöver.) Der Sieg der Conſervativen im hieſigen Wahlkreiſe hat
in den Reihen der Fortſchrittler, welche ſchon ſeit Wochen ſiegesge-
wiß waren, ſo große Erbitterung hervorgerufen, za ihnen jetzt jedes
Mittel zum Zwecke, jedes Manöver, durch das ſie den Konſervativen
den einen oder den anderen Wahlmann abſpenſtig zu machen hoffen,
recht iſt. So verbreiten ſie jetzt die Nachricht, daß der Candidat der
Conſervativen nicht Premierlieutenant a. D. Otto Schreiber zu
Puſtleben, ſondern Hauptmann a. D. Klatte ſei, obwohl der Name
dieſes Herrn an der Spitze der Unterſchriften unter den Flug-
blättern c. ſtand, welche zur Wahl des Herrn Schreiber aufforderten.
Sie hoffen, ſo eine Stichwahl zu Stande zu bringen, bei welcher die
conſervativen Wahlmänner ſich zum Theil ſchon entfernt hätten, ſo
daß dadurch ein Sieg der liberalen Candidaten trotz der Majorität
von 21 Wahlmännern auf conſervativer Seite möglich würde. Jeden-
falls wird aber dieſes ſaubere Manöverchen vereitelt dadurch daß
Herr Hauptmann Klatte durch ein Circularſchreiben an die conſer-
vativen Wahlmänner dieſen unwahren Behauptungen der Fort-
ſchrittler entgegengetreten iſt.

Nordhauſen, 25. Oktober. (Schwurgericht). Jn einer
bis tief in den Abend hinein währenden Verhandlung wurde heute
ein wohl auch für weitere Kreiſe nicht unintereſſanter Prozeß vom

hieſigen e Schwurgericht erledigt. Vor den Schranken deſſelben
ſtand, des Mordverſuchs angeklagt, der Tabakſpinner Ludwig Schmidt
von hier. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte die un
verehelichte Kellnerin Marie Witzgall im Gehege, einem Luſtwäldchen
dicht bei Nordhauſen, von hinten überfallen, ſie zu Boden geriſſen
und ihr dann, auf ihrer Bruſt niederknieend, 4Meſſerſtiche in Geſicht
und Hals verſetzt hat. Er räumt das ein und giebt als Motiv der
That an, daß er, in trunkenem Zuſtande von dem Mädchen gereizt, ſich
an dieſem habe rächen wollen. Dagegen verſichert die Verletzte auf ihren
Eid, daß ſie kein Wort mit dem Angeklagten geſprochen habe und die
Aehnlichkeit des verletzten Mädchens mit der Ehefrau des Schmidt,
mit welcher dieſer in Unfrieden lebte, hat die recherchirenden Polizei
beamten ſogleich auf den Verdacht gegen den Angeklagten gebracht.
Die Herren Geſchworenen erkennen, nachdem der Königl. Staatsan
walt Herr Muhle für Mordverſuch der Vertheidiger, Herr Juſtiz-
rath Dächſel, für Körperverletzung unter Annahme mildernder, Um-
ſtände plaidirt, auf vorſätzliche Körperverletzung mittelſt eines Meſſers
und mittelſt hinterliſtigen Ueberfalls. Der Gerichtshof legt dem
Angeklagten eine Strafe von 3 Jahren Gefängniß auf, indem er noch
über den Antrag der Staatsanwaltſchaft hinausgeht.

N. Erfurt, 25. October. (Kartoffelkrankheit. Beſitz
wechſel.) Schon mehrfach haben wir über die in Folge der naſſen
Witterung in der Geraniederung eingetretene Kartoffelkrankheit
berichtet. Welch enormer Schaden die Grundbeſitzer betroffen hat,
läßt ſich aus nachſtehendem Referat, welches wir der „Thüringiſchen
Zeitung“ entnehmen, bemeſſen. Ein größerer Grundbeſitzer der den
in der Kartoffelgegend (Andisleben, Elxleben, Ringleben, Gebeſee 2c.)
infolge des Ausfalles der Kartoffelernte gegen das Vorjahr erwach-
ſenen Schaden taxirte, kalkulirt, daß allein Andisleben eine Minder-
einnahme von einigen 30,000 Mark aufzuweiſen habe. Es iſt That-
ſache, daß der Ertrag pro Acker diesmal nur 12 bis 20 Centner
ausmachte und gerade die dortigen Fluren ungemein viele kranke
Kartoffeln zu Tage förderten. Zur Etablirung weiterer Bureaus
hat die hieſige Eiſenbahndirection jetzt auch die Reglerſchule in der
Bahnhofsſtraße der Stadt zum Preiſe von 200,000 Mark abgekauft.
Jnfolge deſſen ſollen die Klaſſen dieſer Schule nach dem ehemaligen
Directionsgebäude der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in der Re
gierungsſtraße verlegt werden.

Aus Anhalt, 25. Oktober. Wie anderwärts, ſo werden
auch in unſerem Herzogthume am 31. d. M. die Beſtände an
Reichsgoldmünzen, Einthalerſtücken, Reichsſilbermün-
zen und Reichskaſſenſcheinen in den öffentlichen Kaſſen feſt
geſtellt werden. Die Reſultate werden durch unſer Staatsminiſte-
r um an den Reichskanzler übermittelt, der bekanntlich die Maßregel
im ganzen deutſchen Reich behufs Ermittelung des Geldumlaufs an
geordnet hat. Unſere letzte Geſetz ſammlung publicirt eine lan-
des polizeiliche Verordnung mit erneuten Vorſchriften über
Vorſichtsmaßregeln beim Betriebe landwirthſchaftlicher
Maſchinen. Die Nichtbefolgung der Vorſchriften wird mit Geld-
ſtrafe bis 30 oder entſprechender Haft geahndet auch wenn da-
durch kein Unfall herbeigeführt iſt; andernfalls tritt noch criminelle
Beſtrafung hinzu. Jm Deſſauer Hoftheater nehmen mit
heute die für Auswärtige, wie in früheren Jahren, eingerichteten
Abonnements ihren Anfang. Daſſelbe bereitet auch eine Oper,
die dort über 40 Jahre im Archiv geruht hat, zur Aufführung vor:
den „Blitz“ von Lortzing. Eine Correſpondenz der „Cöth.
Ztg bezeichnet es als unrichtig daß man in Deſſau ein neues
Poſtgebäude zu errichten beabſichtige; die jetzigen Lokalitäten
ſeien contractlich noch auf 7 Jahr gemiethet woran eine etwaige
Veräußerung des Hauſes nichts ändern würde. Jn Coswig fand
man beim Pflaſtern ca. 1 Meter unter der Erde eine Wölbung
und darin mehrere Urnen. Eine derſelben wurde unverletzt gebor-
gen; ſie enthielt etwas Aſche und einen metallenen Gegenſtand ähn-
lich einem Haarpfeil.

4 Bernburg, 25. October. (Vereinsweſen.) Jn den
ſchönen Räumen des Hotels Kaiſerhof hier tagte geſtern der an-
haltiſche Spezial-Verein des deutſchen Hauptvereins für Rübenbau
und Zuckerinduſtrie. Der zahlreich beſuchten Verſammlung wohnte
auch der Generaldirektor des letzteren Vereins wie auch der des
braunſchweigiſchen bei. Bevor die Herren an die Berathung der
Tagesfragen gingen, beſuchten dieſelben die im vergangenen wie
auch in dieſem Jahre unter Leitung des Hrn. Profeſſor Hellnegel
hier erbaute land wirthſchaftliche Verſuchsſtation, nahmen mit

Thierliebhaberei im Mittelalter.
Wir betrachten unſere zoologiſchen Gärten welche uns

fremde Thiere in möglichſter Freiheit und ſo weit es ſich thun
läßt, in nachgetäuſchter heimathlicher Umgebung zeigen als eine

werthvolle Errungenſchaft der neueren Zeit. Mit gutem Recht!
Denn nach den Jahrmarktsmenagerien iſt dieſe Art der Thierſchau
doch diejenige Form, in welcher das laienhafte Behagen an fremd
artigen Eindrücken und wiſſenſchaftliches Jntereſſe gleicher Weiſe
ihre Rechnung finden. Aber neu ſind ſolche Thiergärten nicht,
nicht einmal unvergleichlich eigenartig. Schon tauſend Jahre vor
Chriſtus hatte der Beherrſcher von China, WengWang einen
Thiergarten, welchen er „Park der Jntelligenz“ nannte. Auch der
Kaiſer Montezuma von Mexico hielt nach den Mittheilungen
Ferdinand Cortez eine Sammlung lebender Thiere. Der fabel-
haften Thierkarawanen, welche die weltbeherrſchenden Römer von
überall her nach Rom zuſammenführten um ihre erſchlafften
Nerven an der Mordgier der Beſtien zu beleben brauchen wir
gar nicht zu gedenken. Sie ſtellen Alles in Schatten was
d oct jemals mit oder ohne Original-Nubier wird leiſten

nnen.

Jntereſſant aber und nicht ſo allgemein bekannt iſt, wie das
Mittelalter ſeine Sehnſucht nach den wunderbaren Thierformen
fremder Zonen befriedigte. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ theilte vor
Kurzem darüber einige Notizen mit, die mit Anlehnung an die
einſchlägigen Werke von Schultz. Dr. W. Stricker und Alex. Kauf-
mann einer größeren Arbeit über die Naturgeſchichte des Mittel
alters entnommen waren.

Karl der Große war ein eifriger Liebhaber und Sammler
ſeltener Thiere. Er erhielt, wie uns Einhard berichtet hat, vom
Khalifen Harun al Raſchid den berühmten Elephanten Abulabas
zum Geſchenk; aus Afrika waren ihm ein marmariſcher Löwe und
ein nunidiſcher Bär zugekommen. Zu den Seltenheiten in den
früheren Jahrhunderten des Mittelalters gehörten vorzüglich die
Eisbären. Ein Kameel war bereits 955 als Geſchenk des Herzogs
Miſeco von Polen an das Hoflager des Kaiſers Otto I. gekommen.
In England hatte König Heinrich I. (1100——1135) in Woodſtock

eine für jene Zeit großartige Menagerie angelegt: ſie enthielt
nach dem Bericht Wilhelms von Malmesbury Löwen, Leoparden,
Luchſe, Kameele und ein Stachelſchwein. Die Kreuzzüge
waren natürlich für die Thierliebhaberei eine mächtige Unter

ung.

Die europäiſchen Menagerien nahmen nun mit einem Male
einen weit großartigeren Charakter an. Namentlich benutzte der
geiſtreichſte der Hohenſtaufen, Kaiſer Friedrich II., ein eifriger
Naturforſcher und ſelbſt Schriftſteller in dieſem Fache, ſeine Ver
bindungen mit dem Orient dazu für die Gärten bei Gravina,
Melzi, Melazzo u. ſ. w. ſchöne Exemplare ſeltener Thierarten zu
erlangen. Es gab darin Kameele, Löwen, Tiger, Giraffen, Leo-
parden u. ſ. w. Sie wurden in eigenen Häuſern unterhalten; für
Lameele und Leoparden ſtellte der Kaiſer beſondere Hüter und

ärter an, und damit kleinere Thiere nicht weggefangen würden,
war Befehl gegeben, in der Umgebung jener Orte auf Füchſe und
Wölfe ſorgfältig Jagd zu machen. Intereſſant iſt ein Blick in die
vielen Verordnungen, welche der Kaiſer in Bezug auf Pflege und
Wartung ſeiner Kieblinge erlaſſen hat: er befiehlt Decken für die

Leoparden anfertigen zu laſſen, trifft Anordnungen bezüglich der
Falken Habichte, Kraniche, ordnet die Errichtung von Tauben-
häuſern an u. ſ. w. Die kaiſerlichen Jäger bedienten ſich bei der
Jagd gezähmter Leoparden (Geparde), die, wie es ſcheint, hinter
den Reitern ſaßen und auf ein gegebenes Zeichen zum Fange
hinabſprangen, eine Art von Jagd, welche nach den Mittheilungen
des Kardinals Jacob von Vitry zu jener Zeit auch in Jndien ge-
bräuchlich geweſen iſt. Auf Reiſen und Kriegszügen führte der
Kaiſer ſeltene Thiere mit ſich; ſo erſchien er 1235 in Kolmar mit
einer großen Anzahl von Kameelen; bei ſeinem Einzug in Ere-
mona 1237 zog ein Elephant, Geſchenk eines orientaliſchen
Großen den mailändiſchen Fahnenwagen. Aus ſeinem reichen
Vorrath verſorgte der Kaiſer auch die Menagerie befreundeter
europäiſcher Fürſten, z. B. die Heinrichs III. von England,
welchem er drei Leoparden, alſo die engliſchen Wappenthier,
verehrte.

Als zoologiſche Gärten in neuerem Sinne können ſchon die
Thiergärten der Herzöge von Burgund in Brüſſel und des Königs
René in Angers gelten. Jn Brüſſel fand man, heißt es in einem
Bericht, „von allem getlügel und tieren, die anders ge-
heuer sein.““

Es waren aber nicht nur die Fürſten und Großen, die mit
fremden Thieren ihren Sport trieben, ſondern auch das Volk
nahm lebhaften Antheil an dieſer Art von Beluſtigung und wen-
dete große Sorgfalt auf die Dreſſur fremder Thiere. Jongleurs
und andere Gaukler beſchäftigten ſich mit der Abrichtung der
Thiere, beſuchten mit denſelben Jahrmärkte und Kirchweihen, ja
ſie waren auf den Burgen, in denen ſich Ritter und Damen oft
genug herzlich langweilten, nicht ungern geſehene Gäſte und
Schauſteller. Namentlich war es der ehemalige König der Wäl-
der, Donars heiliges Thier, der gefeierte Held im Epos der Fin
nen, welcher ſich als Meiſter Petz zu ſehr unköniglichem Treiben
hergeben mußte und ſich aus dem gefürchteten Waldgebieter in
einen Poſſenreißer für die Jugend umgewandelt hatte. Eine Ehre
für den armen Entthronten war es noch, wenn man ihn als Preis
bei Ritterſpielen ausſetzte oder in halbkirchlichen Prozeſſionen, wie
in Halberſtadt, feierlich umherführte. Heiter ſchildert uns Ruod-
lieb bezw. Simrock in ſeiner Bearbeitung dieſes Gedichtes die ver
ſchiedenen Künſte, zu welchen die Bären abgerichtet wurden:

„Sie waren aufzuwarten gelehrt nach Knappenpflicht
Und Gäſten vorzuſetzen ein dampfendes Gericht,
Nach Tiſch, wenn Saiten klangen, die ſchnell der Bogen ſtrich,
Auf zweien Füßen ſprangen, gefüge ſchwangen ſie ſich,

Und folgten ſtets der Weiſe mit Anſtand und Geſchmack,
Sie trugen ſich im Tanze wohl auch mit Huckepack
Und rangen miteinander behend, bis Einer fiel,
Dann küßten ſie ſich wieder und walzten fort zu dem Spiel.

Wenn bei der Linde draußen das junge Volk ſich ſchwang,
Jm Kreiſe ſtehend Eine den Andern lieblich ſang,
Sie faßten bei den Tatzen die Hand der Sängerin
Und hüpften, ſelbſt die Weiſe nun brummend, mit ihr dahin.“

Das waren Kunſtbären, mit denen ſich die unſerigen nicht
mehr vergleichen können, und wir hätten hier einen bedeutenden
Rückſchritt in der modernen Kultur zu vermerken.,

Des Abrichtens der Hunde zum Tanzen wird in dem mittel
niederdeutſchen Gedichte Karl Meinet Erwähnung gethan. Schooß
hündchen waren noch wie heutzutage die erklärten Lieblinge vor-
nehmer Damen wir erinnern an den Petiteriu der Königin
Jſolde man ſchleppte ſie mit ſich herum und behielt ſie ſelbſt
bei Tafel auf dem Schooße, was übrigens nach Ottokar von Hor-
neck auch König Andreas von Ungarn gethan haben ſoll.

Aeußerſt reizend war das Verhältniß unſerer Vorfahren zu
der heiteren Welt der Vögel, namentlich der gefiederten Sänger.
Man freute ſich nicht blos daran, ſie an ſchönen Frühlingstagen
in Hainen und Wäldern zu belauſchen der Vogelgeſang iſt ja
ein fortwährend wiederkehrendes Thema in den Liedern der Minne
ſänger man wollte ſie auch in nächſter Nähe haben und pflegte
ſie als Stubenvögel; einem italieniſchen Reiſenden des fünfzehnten
Jahrhunderts erſchien deshalb die Stadt Wien der vielen Sing
vögel halber, welche in Sälen und Stuben ihre Lieder erſchallen
ließen, wie „ein grüner luſtiger Wald“. Man vergnügte ſich da-
ran, Elſtern und Staare Worte zu lehren, aber ſorgte auch für
die lieben Sänger in Feld und Wald, ſobald ſie der Winter mit
Eis und Schnee ihrer Nahrungsmittel beraubte. Die Sage
wir erinnern nur an Walther von der Vogelweide weiß von
Vermächtniſſen für den Unterhalt der Vögel; Thietmar von Mer-
ſeburg erzählt von der Königin Mathilde, wie ſie den Vögeln
Futter ſtreuen ließ; Gleiches berichten andere Quellen vom Ut-
rechter Biſchof Ansfried, vom heil. Wilhelm zu Hirſau, dem heil.
Franz von Aſſiſi und Anderen.

Sing und Plaudervögel waren vorzugsweiſe Lieblinge der
jungen Mädchen. Ruodlieb hat ein anmuthiges Bild, wie ein
Fräulein mit ſeinen Vögeln ſpielt:

„Viel zahmen Singvögeln ſah man überall
Geſtängelt an den Wänden, die ſangen ſüßen Schall.
Von Stab zu Stabe hüpfte die Grasmücke flink,
Die Amſel und der Dompfaff und mancher Zeiſig und Fink.

Sie kamen auch, wenn offen des Bauers Pförtchen war,
Dem Fräulein geflogen ins nußbraune Haar,
Vom Haar auf den Finger, wenn ſie ihn freundlich bot,
Jhr aus der Hand zu picken das lock're ſchneeweiße Brod.

So ätzte ſie das Fräulein und ſtrich des Lieblings Flaum,
Bis ſie geſättigt ſuchten des Käfigs trauten Raum.
Da ſaßen ſie und ſchnäbelten ſich lieblich wie zuvor,
Mit ſüßem Wohllaut füllend der Gäſte lauſchendes Ohr.“

Ein Lieblingsvogel der vornehmen Welt war der Papagei.
Troubadours, Minneſänger und Epiker wiſſen allerlei Merkwür-
diges von ihm zu erzählen, wobei natürlich ſeine Kunſt der Rede
die Motive hergiebt; in einer anmuthigen Novelle des Trobadours
Arnaut de Carcaſſe ſpielt er darum die Rolle eines Vermittlers
zwiſchen zwei Liebenden. Der Dichter des Wigalois läßt einen
Sittich ſogar volle ſechs Verſe herſagen, beginnend:

„Willkomen, liebiu frouwe min!“
Dieſer Wundervogel lebte in einem der ſchon beſprochenen koſtba
ren Vogelbauer, in einem Hauſe von Gold:

„daz Kkoste mé danne tüsent pfunt
von golde und von gesteine,“

t



großem Intereſſe des Eingehendſten von der neuen Einrichtung
Kenntniß und ſprachen ſich über dieſe ſehr befriedigt aus. Dem
Beſuche folgten die Verhandlungen über die Gegenſtände der Tages
Ordnung. Zuerſt betraf dieſe den Ausfall der Rübeninduſtrie, ſo-
wohl in der Güte des Produktes als auch in der Menge derſelben.
Dann waren es hauptſächlich techniſche Fragen, die erörtert wur-
den. Dem Schluß der Debatten folgte ein Diner, das alle, die
daran Theil nahmen, bis zum ſpäten Abgange der letzten von hier
ausgehenden Züge feſthielt.

H Cöthen, 25. Oktober. (Beſtrafungen. Brieftaube.)
Der Schloſſermeiſter H. hier hatte vor einiger Zeit, als die neun-
jährige Tochter ſeines Bruders in der Schule wegen einer falſchen

ngabe vom Lehrer mit 5 Stockſchlägen beſtraft worden war, in
einer hieſigen J öffentlich erzählt, das neunjährige Mäd-
chen ſei in der Schule mit 50 Stockſchlägen v die ihr der
Lehrer laut zugezählt habe. Der betr. Lehrer beantragte die Be
ſtrafung des H. wegen Beleidigung und wurde derſelbe in einer derletzten Kigungen des Schöffengerichts zu einer Geldſtrafe von 30

event. zu 5 Tagen Gefängniß und zur Tragung der Koſten verur-
theilt, auch dem beleidigten Lehrer die e zugeſprochen, die
Verurtheilung des H. auf deſſen Koſten öffentlich bekannt zu machen.Der Fleiſchermeſſter Louis Schwenke hier, der finnenhaltiges

Schweinefleiſch an ſeine Kunden verkauft hatte, iſt wegen Vergehens
egen das Geſetz, den Verkehr mit Nahrungsmitteln betr, von derKKaftammer des herzoglichen Landgerichts zu Deſſau mit 3 Tagen

Gefängniß beſtraft. Jn dem Orte Kleinpaſchleben iſt in ver
angener Woche eine ermattete Brieftaube, welche mehrmals mit:
udaPeſth. Schaffers. geſtempelt war, eingefangen worden. Das

Thierchen hat gewiß mit ungünſtigen Luftſtrömungen zu kämpfen
gehabt und iſt hierher verſchlagen.

n. Gera (Reuß), 24. October. (Gemeinderathswahlen
Dementi. Schutzvorrichtungen gegen Feuersgefahr im
Fürſtlichen Hoftheater.) Der auf den 29. November feſtge-
ſtellt geweſene Termin zu den diesjährigen Ergänzungswahlen zum
hieſigen Gemeinderath iſt auf den 22. deſſelben Monats vorverlegt
worden. Die von vielen fremden Zeitungen in dieſen Tagen ver
breitete Nachricht von dem aus Geſundheitsrückſichten nahe bevor-
ſtehenden Rücktritt des Reuſſiſchen Staatsminiſters Dr.
von Beulwitz wird heute von der „Geraer Ztg.“ als jeder that-
ſächlichen Begründung entbehrend bezeichnet. Die im
hieſigen fürſtlichen Theater getroffenen Einrichtungen gegen Feuers-
gefahr 2c. haben ſich bei einer dieſerhalb vorgenommenen amtlichen
Prüfung als in jeder Hinſicht zweckentſprechend und die Sicherheit
der Theaterbeſucher u. ſ. w. garantirend herausgeſtellt.

Gotha, 25. October. (Jugendliche r r
Unfall. Leichenfund. Dienſtentlaſſung. Liebespaar.)
Die drei jugendlichen Taugenichtſe, welche vor einigen Wochen auf
dem hieſigen Siechhofe eingebrochen und verſchiedene Sachen ge
ſtohlen, ſich hierauf in der Umgegend vagabundirend umhergetrieben
hatten, in Waltershauſen endlich er c und in die hieſige An
a für verwahrloſte Knaben zurückgebracht worden waren, ſind in
ieſen Tagen abermals aus letzteren entwichen, um in dem Siech-

hofgebäude einen zweiten Einbruchsdiebſtahl zu verüben, wobei ſie
jedoch von dem betr. Aufſeher erwiſcht und dingfeſt gemacht wur-
den. Geſtern verunglückte beim Rangiren der Eiſenbahnwagen
auf dem Bahnhof zu Gottern der hier wohnhafte Bremſer Dille in
der Weiſe, daß er vom Wagen ſtürzte und von dem ihn überfahren-
den Zug auf's ſchrecklichſte verſtümmelt wurde. Eine Wittwe und
wei Kinder beweinen den jammervollen Tod des Unglücklichen.
ls das muthmaßliche Opfer einer in der betreffenden Gegend kurz

vorher umherſtreifenden Zigeunerbande wurde vorgeſtern im Gier-
ſtedter Hölzchen die Leiche eines unbekannten, gut gekleideten Man-
nes aufgeſunden. Das Fehlen einer Uhr und jeglicher Geldmittel
deutet auf einen Raubmord. Dem Chef des herzogl. Hofamtes
in Coburg, Präſidenten Ewald, iſt die von ihm nachgeſuchte Dienſt-
entlaſſung vom 31. December ab bewilligt worden. Einem ſchö-
nen Liebestraume einer jungen Leipzigerin, welche nach der Abends
zuvor in der Centralhalle gemachten Bekanntſchaft eines Herrn ſich
entſchloſſen hatte, letzteren auf ſeinen Geſchäftstouren zu begleiten,
machte in dieſen Tagen die hieſige Polizei inſofern ein jähes Ende,
als ſie auf eine ſeitens der betr. Mutter eingegangene telegraphiſche
Benachrichtigung, das Reiſepärchen bei ſeinem Eintreffen auf hieſi-

em Bahnhofe anhielt und das holde Dämchen aus den Armen desGalan in die der beſorgten Mutter zurückbeförderte.

Viehmärkte.
Weißenfels, 25. Oktober. Der geſtrige Pferde- und Viehmarkt

war ſehr zahlreich beſchickt, an Pferden allerdings nicht in dem ge-
hofften Maße; außer den auf dem Schulplatze aufgetriebenen 12
Pferden waren noch vor dem „Halben Mond“ 10 Ruſſen zum Ver-
kaufe geſtellt und in den Gaſthöfen „Böttchers Hotel“ und „Nelken-
buſch“ waren einige 40 Pferde von auswärtigen Händlern ausge-
boten ein beſonders nennenswerther Umſatz iſt indeſſen nicht erzielt
worden. Von Rindvieh befanden ſich ca. 250--270 Häupter am
Markt, welche bei hohen Preiſen lebhaften Verkehr erzeugten Korb-
ſchweine waren ca. 300 Paar angefahren und fanden zu 15, 18 und
21 pro Paar raſche Abnahme; in größeren Schweinen, von denen
ebenfalls 300 Stück angetrieben waren, wurden 51 54 pro 100
Pfd. Schlachtgewicht ziemlich bedeutende Abſchlüſſe gemacht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Prag iſt am 24. October der bekannte und ehedem ſehr

gern geleſene Dichter Karl Egon Ebert im 82. Jahre geſtorben.
Er war ein Prager und dort 1801 geboren. Seine Jugendtragö-
dien und Dramen ſind ſchnell vergeſſen worden, nicht ſo ſeine mit
Recht noch immer geſchätzten Balladen, in denen ein warmer
deutſchpatriotiſcher Geiſt lebt, und die ſich in der Form den beſten
deutſchen Muſtern, namentlich den Dichtungen Uhland's anſchließen.
Ein reingeſtimmtes literariſches Streben beſeelte das edle Talent
des Poeten.

Die Ueberreſte des berühmten polniſchen Dichters Adam
Mickiewicz ſollen, wie galiziſche Blätter melden in einiger Zeit
327 Krakau überführt und dortſelbſt im Wagwelſchloß beigeſetzt
werden.

Ueber die Auffindung eines antiken Aquaducts wird
aus Rom Folgendes geſchrieben: Beim Bau der abruzzeſiſchen
Eiſenbahn ſtieß man unweit der Galerie von S. Coſimato (un-
gefähr 600 Meter vor der bekannten Oſterie Frattocchie) auf
einen antiken Aquaduct, der in drei gleich hohen Rinnen nach dem
Norden zu in einen kleinen Teich ausläuft. Nach fachmänniſchen
Feſtſtellungen ſind dieſe Waſſerläufe mit denjenigen der Claudia
der Martia und des Aniene-Nuovo identiſch.

Vermiſchtes.
(Der Prinz Heraclius.) Wer in Leſſing's „Minna

von Barnhelm“ den Wachtmeiſter Paul Werner vom Prinzen
Heraclius in Perſien reden hört, denkt meiſtentheils, das ſei eine
Figur, die der Dichter nur erfunden, um ſie im Kopfe des
kriegsluſtigen Werner ſpuken zu laſſen. Doch dem iſt keines-
wegs ſo, der Prinz Heraclius iſt eine hiſtoriſche Perſon, die in
Leſſing s Tagen viel von ſich reden machte. Der Vater des
Prinzen war Souverän in Georgien, bis die Türken, auf ſeine
Gewalt eiferſüchtig, ihn ſeiner Würden entſetzten und zum Stande
eines bloßen Privatmannes herabdrückten. Der junge Hera-
clius, der auch den Namen Jmenes führte, blieb nicht gleich
gültig gegen die Erniedrigung und verließ mit Abſicht ſein
Vaterland, um ſich in England auf Wiſſenſchaften und Kriegs
kunſt zu legen. Nach zwei Jahren, in denen er zu Woolwich
ſtudirt, waren ſeine Geldmittel erſchöpft; er ging deshalb nach
London und meldete ſich als herrenloſer Bedienter bei einem
Kaufmann, der ihn zum Thürſteher machte. Den Poſten ver-
ſah er, bis er eines Tages einen Georgier, Namens Acot, auf
der Straße traf, der mit koſtbaren Steinen nach London ge
kommen war, um ſie zu verhandeln. Heraclius, ſo gern er ver-
borgen bleiben wollte, konnte dennoch der Begierde nicht wider
ſtehen, ſeinen Landsmann anzureden. Als er von dieſem erfuhr,
die Edelſteine ſeien in den Beſitz des Herzogs von Northumber-
land übergegangen, bei dem Acot augenblicklich auch wohne, ließ
der Prinz ſein Jnkognito fallen und bat, zu Acot in des Herzogs

Palaſt kommen zu dürfen. Der Hörer, höchſt erſtaunt, ſſetzte
ſeinen hohen Gönner und Geſchäftsfreund von der Begegnung
in Kenntniß, und Northumberland, der ihm Glauben ſchenkte,
ließ noch an demſelben Tage um den Beſuch des Prinzen bitten.
HeracliusJmenes ſtellte ſich ein, ward mit den größten Ehren-
bezeugungen empfangen, und der Herzog ſtreckte ihm nicht nur
eine anſehnliche Summe vor, ſondern präſentirte ihn ſogar dem
König Georg II., der ihm Mittel gab, in ſein Land zurückzu
kehren. Auf die engliſchen Hilfsquellen geſtützt, warb er ſich
Anhänger in Georgien, die bereit waren, ſeinen Vater zu rächen
und das Volk von dem beſchwerlichen Joch der Türken zu be-
freien. Er war eine Zeit lang in ſeinen kriegeriſchen Unter-
nehmungen glücklich und hätte ſein Ziel vielleicht vollſtändig er
reicht, wäre er nicht eines plötzlichen Todes geſtorben.

Ein Hochzeitsfeſt bei den „Seligmachern“ in
England.] Aus London, 15. Oktober, wird der „Fr. Ztg.“ ge
ſchrieben: Man muß es den „Seligmachern“ laſſen, daß ſie es
trefflich verſtehen, aus allen möglichen Ereigniſſen und Vorfällen
für ihre Sache Kapital zu ſchlagen. Wir verſtehen Kapital im
wörtlichen Sinne. Das Geldmachen betreiben die Leutchen beſſer
als der abgefeimteſte Quackſalber, der je mit Wundermitteln die
rothen Kreuzer aus den Taſchen gaffender Bauern gelockt hat.
Wenn ſie ein Theater kaufen und daſſelbe in ein Bethaus ver
wandeln, ſo wird das Publikum nur mit Fünfſchillingsbillets zuge-
laſſen man denke, welche Chance unſer Einer hat, mit ſolchen
Zöllen, Schutz und Prohibitivzöllen, ſelig zu werden! Nun hat
der Generalſtabschef Mr. Bramwell Booth, ein Sohn des General
Booth, der die Armee der Seligmacher gegründet hat und noch
befehligt, am 12. d. M. ſeine Hochzeit gefeiert mit einer jungen
Dame, Florence Soper, welche als Kapitänin oder etwas der
gleichen das Feldgeſchrei der Seligmacher in den Boulevards von
Paris ertönen ließ. Nichts ſchien daher dem Generaliſſimus na
türlicher, als dieſe häusliche Angelegenheit zum Anlaß einer großen
Demonſtration mit Eintrittsgeld in der im Frühjahr eröffneten
Kongreßhalle in Clayton, im Norden von London, zu machen. Jn
dieſer Hinſicht hat der Herr General allerdings die Gebräuche der
créème de la créème derengliſchen Ariſtokratie bei Seite geſchoben.
Dort darf der verlumpteſte Straßenjunge die feinſte Dame im
feinſten Atlaskleide umſonſt angaffen, inſofern er Frechheit genug
hat, ſich durchzudrängen. Darf doch, dem engliſchen Sprichwort
zu Folge, eine Katze ungeſtraft einen König anſchauen! Nicht ſo
nach dem Comment der „Seligmacher“. Ein Schilling Eintritt,
und nicht gemarktet, und für einen „Bob“ mit der Königin Bild
und Ueberſchrift allein darf man ſich das ſeltene Ceremoniell an-
ſehen. Gemeiniglich wird es den Quäkern, und unſerem Ermeſſen
nach mit Recht, vorgeworfen, daß ſie ihrem Hochzeitsceremoniell
zu viel Oeffentlichkeit geben und damit der Braut und dem Bräu
tigam unnöthige Qual bereiten. Aber auch dieſe läßt Mr. Booth
Meilen hinter ſich. Nicht weniger als fünftauſend Perſonen waren
zugegen, und eine gewaltige Blechmuſik und Tambourins, Soli
und Duette, Chorgeſang und wehende Taſchentücher bildeten die
Zubehör zu dieſem ſeltſamen Eheſchluß. Wahrlich, man kann auch
im nüchternen England den religiöſen Enthuſiasmus zu weit
treiben. Charakteriſtiſch war die Anrede, welche der General an
ſeinen Sohn hielt: „Willſt Du dieſes Mädchen zu Deiner ehe-
lichen Frau nehmen, ſie tröſten, ehren, in Krankheit und Geſund-

heit unterhalten, ſie nie verhindern, der Armee der Seligmacher
nach allen ihren Kräften zu helfen und ſo lange ihr beide lebt, bei
ihr ſtehen Jch will es, war die Antwort, und auf eine ähnliche
Frage erwiderte die Braut daſſelbe. Und darauf hin gab Dr. So-
per ſeine Tochter dem jungen Booth zur Frau. Der Bräutigam
ſteckte den Ring der Braut an den Finger, der General ſprach den
Segen und fünftauſend Stimmen riefen ein Amen. Und mit
einem lebhaften Hochzeitsgeſang ſchloß die Zeremonie. Sie hat der
Kaſſe der Armee zweihundertfünfzig Pfund eingetragen reſer-
virte Plätze und freiwillige Dotationen nicht inbegriffen. General
Booth hat der Kinder mehr, daher vivat sequens.

Ein tapferer Ehe- Veteran. Es iſt gewiß ein ſel-
tener Fall, daß ein Mann, der bereits ſeine ſilberne, goldene
und DiamantenHochzeit gefeiert hat, im 85. Jahre ſeines
Lebens noch zum zweiten Male die „Grüne Hochzeit“ feiert,
und ſein 20jähriger Großſohn dem Großvater als Marſchall
das Geleite in die Kirche zur Trauung giebt, und doch iſt ſolches
vor Kurzem in Gr. Gramsden in Kurland geſchehen. Der
Wieſenpächter Sahmel Bunze hat daſelbſt, nach einer 60jähri-
gen Ehe, jetzt, im 85. Lebensjahre ſtehend, nochmals eine vierzig
Jahre alte Wittwe zum Traualtar geführt.

Eine Neuerung beim Reiſen mit den amerikani-
ſchen Eiſenbahnzügen iſt ein Ballſaalwagen, welcher auf der
ChicagoMilwaukie- und St. Paul- Eiſenbahn eingeführt wor-
den iſt. Eine luſtige Tanzgeſellſchaft machte unlängſt eine ver-
ſuchsweiſe Vergnügungsreiſe von St. Louis und tanzte ver
ſchiedene Tänze durch, trotzdem der Zug mit einer Schnelligkeit
von 10 deutſchen Meilen die Stunde fuhr.

Eine Thierfreundin. Jn Petersfield, Hampſſhire,
ſtarb vor Kurzem eine alte reiche Dame, welche ihr bedeutendes
Vermögen zum Theile ſolchen Jnſtituten teſtamentariſch hinter
ließ, welche zum Nutz und Frommen von Vierfüßlern gegründet
worden. So vermachte ſie der Royal Society zur Verhütung
der Thierquälerei ein Legat von Lſtrl. 6500, den hauptſtädti-
ſchen Trinkfontainen und Viehtröge-Verein in London Lſtrl.
2000 und dem ſeit 1860 in London gegründeten Heim für ver-
lorene und darbende Hunde Lſtrl. 1000 u. ſ. w. Zum Univer-
ſalerben ſetzte die Verſtorbene ihren Gatten unter der Beding-
ung ein, daß er unverzüglich nach ihrem Tode ihre ſchwarze
Lieblingskatze durch Chloroform tödte.

Edle Art, zu ſchenken. Der franzöſiſche Marſchall
Turenne, geboren 1611 in Sedan, gefallen 1675 bei Sasbach,
der ſich uns Deutſchen durch die Verwüſtung der Pfalz 1674 ſo
arg verhaßt gemacht, war gegen ſeine Landsleute durchaus nicht
grauſam, vielmehr gütig und artig in jeder Hinſicht, ſo daß ſeine
Soldaten ihn auf Händen trugen und nur der Feind vor ſeinem
Nahen zitterte. Einſt bemerkte er in ſeinem Heere einen Offi-
zier, der aus einer alten Adelsfamilie ſtammte, aber kein Ver
mögen beſaß und in Folge ſeiner Armuth ſchlecht beritten war.
Turenne zog ihn zur Tafel, nahm ihn nach der Mahlzeit bei
Seite und begann: „IJch habe eine Bitte an Sie, die Sie viel-
leicht ein wenig dreiſt finden allein ich hoffe, Sie werden Jhrem
General keine abſchlägige Antwort geben. Ich bin alt und ſogar
etwas kränklich, haſtige Pferde ermüden mich, ich habe eins bei
Jhnen geſehen, mit dem ich, wie ich glaube, ſehr wohl zurecht
kommen könnte. Wenn ich nicht befürchtete, ein allzugroßes Opfer
von Jhnen zu verlangen, ſo würde ich Jhnen vorſchlagen, mir
das ſanfte Thier abzutreten.“ Der Offizier antwortete nur durch
eine tiefe Verbeugung, holte ſogleich ſein Rößlein und führte es
ſelber in den Stall des Feldherrn, der ihm am folgenden Tage
dafür eins der ſchönſten und beſten Pferde ſchickte, die ſich in der
ganzen Armee fanden. Dieſe zarte und edle Art, zu geben, ließ

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

den Empfänger des Geſchenks nicht fühlen, daß ihm eine Wohl
that erwieſen worden.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 17. October 1882.

Geboren: Dem Maurer O. F. A. eine TochterAber tenſeegſe 9. Dem Handarbeiter C. H. Berger ein Sohn,
Advokatenſtraße 16.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. H. Trabhardt Tochter, l Jahr
6 Monat 11 Tage, Waſſerſucht, Reilsſtraße 35.

Meldungen vom 19. October.
Eheſchließung: Der Handarbeiter C. C. Trümmel und J. C

L. F. geſch. Stittrich geb. Hempel, Fährſtraße 11.
Meldungen vom 20. October.

Geſtorben: Des Mehlhändler J. F. Berger Sohn, 15 Jahr
7 Monat 21 Tage, Hirnhautentzündung, Breitenſtraße 9.

Meldungen vom 21. October.
Geboren: Dem Lehrer T. Biebach eine Tochter Brunnen-

ſtraße 5. Dem Fabrikarbeiter F. H. Treptow eine Tochter, Reils-
ſtraße 44. Dem Zimmermann E. Köppke eine Tochter, B.ck-
ſtraße 9. Dem Schuhmacher C. L. Schulze eine Tochter, Rei z-
ſtraße 40. Dem Handarbeiter F. A. Waldheim ein Soln,
Trothaſcheſtraße 24. Dem Schloſſer F. W. Herrmann eine
Tochter, Goſenſtraße 5a. Dem Maurer F. A. Kohl eine Tochter,
Trothaſcheſtraße 26.

eſtorben: Des Strafanſtalts Aufſeher P. C. Gierſpeck
Tochter, 4 Monat 21 Tage, Lungenlähmung, Hoheſtraße 4.

Meldungen vom 23. October.
Geboren: Dem Maurer F. C. Prätſch eine Tochter, kleine

Breitenſtraße 7.
Geſtorben: Des Handarbeiter J. G. Holbe Sohn, 1 Jahr

10 Tage, Diphtheritis, Angerſtraße 1. Des Maurer F. A. Mohr
Sohn, 1 Jahr 6 Tage, Krämpfe, Ränzelgaſſe 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. October.

Kronprinz. Rentier Haſenhauer m. Gem. a. Wilhelmshafen.
Maſchinenbauer Schmidt m. Gem. a. Forſt i/L. Referendar Detten-
born a. Schkeuditz. Director Mahler a Königsberg. Fabrikant
Schüler a. Straßburg. Fräul. Gaudier a. Dresden. Fabrikant
Roderich a. Arnsberg. Dr. med. Heidenreich a. Winterthur. Beamter
Althoff m. Gem. a. Berlin. Beamter Richter m. Sohn a. Berlin.
Techniker Fritze a. Prag. Notar Lichtenfeld a. Hamburg. Die Kaufl,
Vincent a. Paris, Lewiſohn, Pappenheimer, Schmalfuß, Brand,
Bamberger u. Rabe a. Berlin, Bandow a. Deſſau, Semmelmann
a. Saarbrücken, Müller a. Altenburg, Holländer a. Neiſſe, Ebeling
a. r Bertholdi a. Frankfurt a M., Stern a. Wald
Preuß a. Freiburg i/ B.

Stadt Zürich. Stud. Hartwich a. Swinemünde. Stud. Rind
fleiſch a. Muhlhauſen. Agent Heſſe a. Hamburg. Rentier Richter
a. Bernburg. Die Kaufl. Apelt a. Gröbzig, Schneider u. Bruckhaus
a. Halberſtadt, Münchenberg a. Nordhauſen, Grafendorf a. Mann
heim, Thüring a. Magdeburg, Baumann a. Dresden, Löchelt a.
Osnabrück, Schneidt a. Hannover, Meiße a. Meiningen.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Feldhof m. Sohn a. Elberfeld
Bergwerksdirector Nettekoven a. Dresden. Graf v. Schulenburg a,
Vitzenburg. Stadtbaumeiſter Weſthofen a. Düſſeldorf. Fabrikbeſ.
Vogel a. Düſſeldorf. Landwirth m a. Sagiewienik i/Poſen.
Stud. jur. Gärtner a. Marburg. Die W Hirſchfeld a Berlin,
Giffenig a. Leipzig, Leſchkau a. Frankfurt a M., Weigert u. Bör g.
Berlin, Fromholz a. Remſcheid, Plange a. Minden, Lehmann a,
Gera, Ephraimſon a. Kopenhagen, Tittel a. Augsburg, Storch a.
Bamberg, Ochſe a. Jſchl.

krenifwer Hof. Landwirth Hermann a. Erfurt. Stud. theol.
Lemke a. Münſter. Gouvernante Liebelt a. Leipzig. Landwirth
Ecke a. Mücheln. Paſtor Fiſcher a. Frankenhauſen. Mühlenbeſ.
nun a. Frankenhauſen. Die Kaufl. Wolf a. Nordhauſen Müller
a. Wurzen, Jacob a. Berlin, Weber a. Leipzig, Frühauf a. Dresden.

Goldene Kugel. Graf v. d. Schulenburg. Frau v. Bienert
m. Tochter a. Düſſeldorf. Eiſenbahnbeamter Hergel a. Mainz,
Eiſenbahnbeamter Groß a. Meiningen. Fabrikbeſitzer Polikeit a.
Braunſchweig. Frau Müller a. Jena. Rentier Türk a. Dresden.
Rentier Meyer m. Tochter a Halberſtadt. Die Kaufl. Heßdorfer g,

Kuchenbäcker a. Lippſtadt, Fenzelberg a. Leipzig, Krüger a.
annover, Schiller a. Saalfeld, Löwenhain a. Berlin, Ohrenſchall

a. Mühlhauſen, Kottwitz a. Poſen, Phillipp a. Dresden, Schmidt a.
Bord, Gäpel a. Gainsboro, Wittkop a. Görlitz, Dreyfuß a. Mann-
er Stein a. Berlin, Becker a. Frankenhauſen, Müller a. Dresden,
ippmann a. Oderberg.

Magdeburger Börſe, d. 25. October.

Amſterdam Tage. S 168,006do. 2 Monat

8 Taaffe S 80,808ondon s Tage. 26,46Bdo. 3 Monat rKeichs-Anleiß e 4Conſolidirte Staats Anleihe 1601,008do. do 41 104,30BMagdeburger Stadt- Obligationen 4 100,50b;znadt agdeburger Stadt- Obligationen 4 6,75
Buctauer Stadt Anleiht 412 100,75 GCenutrallandſchaftliche h 4Anhalt-Deſſaner Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 100,25

do. do. I. Emiſſ. 41/2do. do. II. Emiſſ. 4 7do. do. III. Emiſſ. 4 101,506Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen t
O. O.Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien

do. Prioritäts- Obligationen 41l2amburg Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen 5 e
hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,508

Div. St.
Magdeb All Verſicher.Geſellſchafts Act 1800 3W8

agdeburger gem. Verſicher.Geſellſchafts Act.p. St. à 300 M. vollgezahlt 233
do. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.

mit 29 Einzahlung 150 33 1866,006do. gzger derr ctien p. St. à 1500

mit 40 u. e S 245,006do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20 375,00do. Rückverſicherungs ctien p. St. à 300
M. vo 33 28 7do. r rcheeg p. St. à 900 M. 88 100
m nzahlungdo. Saſſe rennt verſ.-Actien p. St. s
à 360 M. mit 20 Einzahlung e

1880 [1881
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 118,606
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 9 i 1365,008Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 „00

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 97,00do. rivatbank-Actien i u 5 7do. au- und Creditbank-Actien 4 123313 7
Magdeburger Bergwerkts-Actien 4 4 3 7do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/5 17 185,008
e wbürg, agdieurger Damvfſh f.-Actien 4 15 I 156,669

arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 s
Magdeburger Straßenbahn Actien 4 7 7
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 S FMagdeburger Theater-Actien 31Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 10 100,006
Deſſauer Gas-Actien 18 13 TEiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 5 iSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth. Actien 1 141,606

5
11 11do. do. Stamm-Prior.Act. 5

Sped. und Elbſchifff.“Comp. Fritſche-Actien 4

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. October.

Das Theilminimum, welches geſtern Morgen am Kanal lag,
hat an Tiefe zugenommen und liegt jetzt als ſelbſtſtändige Depreſſion,
nordoſtwärts fortſchreitend, am Skagerrak, an weſtdeutſcher Küſte
in der Nacht und am Morgen ſtürmiſchen Südweſt und Weſt be
dingend. Helgoland meldet heftigen Weſtſturm. Während imNordweſten Centraleuropas meiſt Leteres Wetter mit Erwärmung

ken iſt, iſt in den übrigen Gebietstheilen bei meiſt ſchwachen
ſüdlichen und weſtlichen Winden die Witterung wolkig bis trübe
ohne weſentliche Aenderung der Temperaturverhältniſſe, Magdeburg
hätte Nachts Graupelböen. Breslau meldet magnetiſche Störung.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda I, Petersburg 3, Hamburg 9
Memel 5, Paris 6, Karlsruhe 9, München 7, Leipzig

9, Berlin 8.
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